
Nummer 300. Mittwoch, den 23. Dezember 1896. 136. Jahrgang.
2 m —C=- —-2

erſeburger Kreisblatt 7

4

t

Tageblaktk für Hkadtk und Tand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluftrirtes Sonntagsblatt
Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe

Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Diezellen 1,20 M. beim
Anzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.

von 1--7

Bekanntmachung.
Ich bringe hiermit zur dffentlichen Kenntniß, daß

der Landwirth Guſtav Meißel aus Oſtrau zum
Schöppen der Gemeinde Oſtrau gewählt, beſtätigt
und verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 17. Dezember 1896.
Der Königliche Landrath.

4444] Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.
4 9Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im
Grundbuche von Merſeburg Band 1, Blatt 34, auf
den Namen des Kellners Rudolf Kutzſchb auch
in Merſeburg, zur Zeit in Weißenfels wohnhaft,
eingetragene zu Merſeburg belegene Grundſtück,
Wohnhaus, Wagnerfſtraße Nr. 2,

am 20. Februar 1897,
Vorm. 9 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle,
Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 19 verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 876 Mk. Nutzungswerth
zur Gebäudeſteuer veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags

r den 22. Februar 1897,
Vorm. 11 Uhr

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Merſeburg, am 16. Dezember 1896.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung III.

Montag, den 28. d. Mts.
Keine Sitzung.

Merſeburg, den 22. Dezember 1896.
Der Vorſteher der Stadtverordneten

4449] Witte.
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Merſeburg, den 22. Dezember 1896.

Weihnachten und die Sozial
demokratie.

Jn dieſer Zeit, wo ſich Tauſende von Händen
regen, um für die Hilfsbedürftigen den Chriſtbaum
zu ſchmücken und nach Kräften Noth und Elend zu
lindern, hat es der „Vorwärts“ für angemeſſen
gehalten, den zu Beſchenkenden die Freude zu ver
gälley. Ueber die „Weihnachtsbitten“, die
im Dezember in bürgerlichen Blättern veröffentlicht
werden, ſchreibt das ſozialdemokratiſche Centralorgan
unter anderm:

„Die Weihnachtsbitten, die in ſo ſtarken Ausdrücken von
dem Elend der Befſitzloſen reden, ſind vielfach von Leuten mit
unterzeichnet, die zu andern Zeiten gewohnbeits und gewerbs
mäßig über die „Vegehrlichkeiten“ des „niedern“ Volkes ſchreien
und womöglich jeden Nothſtand ableugnen möchten. Warum
gerade zu Weihnachten von dieſer Gewohuheit abgewichen
wird Anugenſcheinlich will maucher dieſer „edlen Wohl
thäter““, die ſich um Weihnachten herum mit einem Male auf
die chriſtliche Nächſtenliebe“ beſinnen, weniger den Armen eine
Weihnachtsfreude bereiten, als ſich ſelber die Weihnachtsfrende
nicht ſtören laſſen. Darum öffunet der Bourgeois, um
die liebe Weihnachtszeit ſein Herz und ſein Portemonnaie
etwas weiter als ſonſt, auf daß er, nach Opferung einer Mark
für die Armen, guten Gewiſſens ſeine Kinder mit einem
Berg von Geſchenken überſchütten kann, von deren Erlös ein
paar Proletarierfamilien den Winter hindurch ihren Lebens

Die edition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—-12 Uhr und Nachmittags
geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.
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Es giebt zwei Möglichkeiten, entweder die Ver-
faſſer und Verbreiter ſolcher Artikel kennen die Art
nicht, wie das Wohlthun organiſict iſt, dann ſprechen
ſie wie der Blinde von der Farbe, aber dennoch iſt es
eine Vermeſſenheit ſondergleichen und ein Verbrechen
gegen die Armen, über Dinge, von denen ſie nichts
verſtehen, herzufallen oder ſie haben Einblick in
dieſe Dinge bekommen, dann iſt die Schuld noch
größer, weil ſie wider beſſeres Wiſſen urtheilen.
Es mag ja Leute geben, denen das Wohlthun nur
das Mittel ift, um ſich ſelbſt herauszuſtellen und
wir ſtehen nicht an, ſie zu verurtheilen, obgleich man
ihnen immerhin der Sozialdemokratie noch mildernde
Umſtände bewilligen kann. Denn jemand, der aus
Eitelkeit darnach trachtet, einem andern zu nützen,
und der aus Selbſtſucht Gutes thut, iſt, ſoweit es
ſich um die Wirkung handelt, immer noch dem
vorzuziehen, der aus Selbſtſucht verſucht, den Armen
in eine noch ſchlimmere Lage zu drängen.

Aber was wollen ſchließlich die paar Fgoiſten
des Wohlthuns bedeuten gegen die Zehntauſende,
welche als Sammelnde oder Gebende von ihrem
Herzen gedrängt nach beſtem Können ſich der be-
dürftigen Umgebung erinnern Die Sozialdemokratie
hat ja oft genug eine Umfrage veranſtaltet, um zu
ermitteln, wie es in den Wohnungen der Armen
ausſieht, in den Arbeitsſtätten und mit der Arbeits
gelegenheit. Wie wäre es, wenn ſie auch in eine
Unterſuchung darüber einträte, in wie vielen
Häuſern ohne den leiſeſten Neben-
gedanken, lediglich aus edlen, uneigen-
nützigen Beweggründen heraus, ſeit
Wochen darüber nachgedacht wird, wie
man am beſten den Bedürftigen eine
helfende Hand reichen kann,

Eine ſolche Unterſuchung wäre allerdings nicht
nach dem Geſchmack der Sozialdemo
kraten, Wie der „Vorwärts“ wieder gezeigt hat,
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Junſertionsgebühr: Für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für
Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen ent
ſprechende Ermäßigung. Complizirter Satz wird entſprechend höher hberechnet
Reclamen außerhalb des Jn ſeratenth eils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen-Bureaus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkuuft.

Notizen und

!]oeeaaaan o

Montags hörte der Kaiſer im kgl. Schloſſe die Vor
träge des ſtellvertretenden Chefs des Zivilkabinets
Schel ler, des Chefs des Marinekabinets v. Senden,
des Staatsſekretärs v. Hollmann und des kom
mandirenden Admirals v. Knorr. Abends ſpeiſte
der Monarch im Kreiſe der Ofſiziere des zweiten
Garderegiments. Die beiden älteſten kaiſer-
lichen Prinzen werden am heutigen Dienſtag
von Plön abreiſen, um das Weihnachtsfeſt bei
ihren Eltern in Potsdam zu verleben. Am 5. Ja-
nuar kehren ſie wieder nach Plön zurück.

Kaiſerin Friedrich iſt zum Beſuche ihres
Sohnes, des Prinzen Heinrich, und deſſen Gemah
lin in Kiel eingetroffen. Zu Neujahr reiſt ſie
nach Berlin zu längerem Winteraufenthalt.

Das oldenburgiſche Erbgroßherzogs-
paar hielt Sonntag unter dem Jubel der Be
völkerunz ſeinen Ein zug in die feſtlich geſchmückte
Hauptſtadt des Großherzogthums.

Jn der Familie des Prinzen Albrecht,,
Regenten von Braunſchweig, werden im kommenden
Jahre zwei große Feſte gefeiert werden, welche
nicht nur die Theilnahme des geſammten preußiſchen
Königshauſes, ſondern auch der meiſten deutſchen
und vieler außerdeutſchen Fürſtlichkeiten, ſo vie der
deutſchen und fremdländiſchen Heere in Ausſicht
ſtellen. Die erſte Feier betrifft die Vollendung
des 60. Lebensjahres des Prinzen
Albrecht, mit der die zweite, das 50 jährige
Dienſtjubiläum verbunden ſein wird. Beide
Feſte fallen auf den 8. Mai.

Fürſt und Fürſtin Hohenlohe be-
geben ſich am heutigen Dienſtag nach Podib rad
in Böhmen, um bei ihrem älteſten Sohne die
Weihnachtsfeiertage zu verleben.

Auf dem Diner beim Fürſten Hohen-
lohe, an dem außer den ſämmtlichen Miniſtern,
zahlreichen Würdenträgern und Abgeordneten auch

iſt es ihre Aufgabe, alles dasjenige zu ver der Kaiſer perfönlich theilnahm, wurde
kleinern und zu beſchmutzen, was dazu unter anderen Thematen auch der Hamburger
dient, das Los der Armen zu lindern,
damit auch die Willigſten ſchließlich die Flinte ins
Korn werfen. Wenn dieſes Ziel erreicht iſt und
das Wohlthun aus der Welt geſchwunden iſt, wenn
die Armen in Wahrheit Urſache haben, ſich darüber
zu beklagen, daß ſich niemand ihrer erinnere, dann
iſt es nach der Anſicht der Herren Bebel, Liebknecht
und Singer gut; denn dann ſind Kreiſe, die heute
noch getröſtet in die Welt blicken, thatſächlich zum
hoffnungsloſen Proletariat hinabzedrückt.

Bis dahin aber hat es noch gute Weile.
lehnt ſich bei den Weihnachtsbeſcheerungen der Armen
das geſunde Empfinden der Betheiligten gegen alle
Verunglimpfungen auf. Diejenigen, welchen opfer
freudige Freunde und Wohlthäter die helfende Hand
bieten, empfinden den Segen dieſer Hilfe ſo ſehr,
daß des Hetzen von dritter Seite ſie nicht irre
machen kann. Die Feſtfreude auch der armen Be-
ſchenkten iſt ſo groß, daß der Haß nicht an ſie
heranreicht.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (VomHofe.) Die kaiſerlichen
Majeſtäten veſuchten Sonntag Vormittag den Gottes-
dienſt in der Gnadenkirche zu Berlin und machten

Spe

Streik beſprochen.
ſeiner lebhaften Genugthuung darüber Ausdruck,

Noch

Der Kaiſer gab dabei

daß die Arbeitgeber ſo kräftigen und erfolgreichen
Widerſtand gegen unberechtigte Forderungen der
Ausſtändigen geleiſtet hätten. Des Näheren ſprach
ſich der Monarch über die Errichtung einer
Koalition aller Arbeitgeber aus. Eine
ſolche Vereinigung würde einen Damm gegen Ver
führung und Verhetzung bilden und der Ar-
beiterwelt ſelbſt zu Gute kommen.

Das Unwohlſein des Staatsſekretärs Frhrn.
v. Marſchall, der jetzt wieder vollſtändig herge-
ſtellt iſt und die Geſchäfte im Auswärtigen Amte
in gewohnter Weiſe leitet, wird jetzt auch nach einer
offiziöſen Verlautbarung als eine Folge der Ueber
anſtrengung bezeichnet, die dem Miniſter durch
den Leckert-Lützow- Prozeß erwachſen iſt.

Der Chef des kaiſerlichen Militärkabinets
v. Hahnke iſt von der Lungenentzündung
wiederhergeſtellt und wird am Mittwoch aus Meran
in Berlin eintreffen.

Jm Reichsſchatzamt iſt ein erſter Nach
trag zu dem amtlichen Waarenverzeich-
niß zum Zolltarif vom 1. Januar 1896
herausgegeben worden. Eine käufliche Ausgabe er
ſcheint in R. v. Decker's Verlag, Berlin SW., Je
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Die deutſchruſſiſchen Zollverhand
lungen ſind zwar noch nicht abgeſchloſſen, werden
aber aller Vorausſicht nach einen günſtigen Aus
gang nehmen.

Auch in dieſem Winter agitirt die Sozial
demokratie in Schleſien mit allen Kräſten,
und mit beſonderm Eifer ſuchen einzelne Agitatoren das
Land zu bearbeiten. Hauptſächlich iſt es der ſo
zialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Schneider
meiſter Auguſt Kühn aus Langenbielau, der in
zahlreichen Ortſchaften des Eulengebirges Vorträge
hält. So ſchwer es auch der Sozialdemokratie
wird, auf dem Lande Boden zu faſſen, ſo zweifellos
ſteht feſt, daß die Bewegung dort doch allmählich
an Anhängerſchaft gewinnt und zwar nicht uur
unter den Landarbeitern, ſondern auch unter den
kleinen Stellenbeſitzern. Wie rührig die ſchleſiſche
Sozialdemokratie iſt, beweiſt die der „Poſt“ mitge-
theilte Thatſache, daß in einzelnen Wahlkreiſen
ſchon jetzt die Vorarbeiten für die künf-
tigen Reichstagswahlen in Angriff genommen
werden. Die bürgerlichen Parteien ſollten
ſich an dieſer Rührigkeit ein Beiſpiel nehmen
und mit der Sammlung ihrer Truppen nicht
immer bis zum letzten Augenblicke warten.

Der Hamburger Streik dauert fort.
Der Ausfall der Abſtimmung der Hamburger
Streikenden hat allgemein überraſcht, nachdem eine
Lohnkommiſſion mit 47 gegen 39 Stimmen be
ſchloſſen hatte für den Senatsvorſchlag (auf Wieder
aufnahme der Arbeit) einzutreten. Zwei Verſamm
lungen der Streikenden nahmen den Vorſchlag mit
1321 gegen 565 und 1682 gegen 385 Stimmen
(Ewerſührer) an, drei Verſammlungen lehnten mit
2475, 2370 und 1470 gegen 421, 97 und 150 ab,
in Summa 1265 gegen 3671. Am Sonntag
hielten die Ewerführer eine Verſammlung ab, die
von 2000 Perſonen beſucht war. Es wurde ein
ſtimmig veſchloſſen, die bisherige Solidarität mit
den übrigen Ausſtändigen aufrecht zu erhalten.
Die Berliner Gewerkſchaftskommiſſion hat bis jetzt
50 000 M. zur Unterſtützung der Hamburger abge
fandt.

Oeſterreich Ungarn. Der Herzog von
Cumberland iſt in Gmunden ſeit einer Woche
unter fieberhaften Erſcheinungen erkrankt und
muß das Bett hüten.

Jtalien. Der Deputirtenkammer iſt ein
Telegramm König Humberts zugegangen, in
welchem dieſer den Abgeordneten in bewegten Worten
ſeinen herzlichen Dank ausſpricht für die Annahme
der Tagesordnung gelegentlich der Verhandlungen
über die Apanage des Kronprinzen.

Frankreich. Jn Lille wurden ſechs Per-
ſonen als „Spione“ verhaftet. Dieſelben
ſollen angeblich mit dem in Amiens verhafteten Ex-
hauptmann Guillot in Verbindung geſtanden haben,

Aus Nan z y wird gemeldet, daß ein franzöſiſcher
Arbeiter und ein italieniſcher Händler feſtgenommen
wurden, welche im Fort Frauard Pulver und Jn-
ſtrumeyte zum Richten von Kanonen geſtohlen
haben ſollen.

Spanien. Nach zehnſtündiger Verhandlung
hat das Kriegsgericht in Barcelona acht Anar-
chiſten zum Tode verurtheilt, welche angeklagt
waren, am 7. Junt eine Bombe in eine vorüber-
ziehende Prozeſſion geworfen zu haben, wodurch
zahlreiche Perſonen getödtet oder verwundet wurden.

Die ſpaniſche Regierung hegt die Zuverſicht,
daß eine offizielle Unabhängigkeitser-
klärung bezüglich Cubas ſeitens Ameri-
kas nicht erfolgen werde. General Weyler
hat erneute Weiſungen erhalten, den Krieg gegen
die Auffſtändiſchen mit aller Energie fortzu-
ſetzen.

Dänemark. Jn der däniſchen Kammer
wurde ein Geſetzentwurf eingebracht, der den Zoll
für Luxuswaaren erhöht, für Rohpro-
dukte und Lebensmittel aber herabſetzt
reſp. ganz aufhebt.

Türkei. Nun iſt der ruſſiſche Botſchafter
in Konſtantinopel, von deſſen Audienz beim
Sultan ſo hochbedeutſame politiſche Entſcheidungen
erwartet worden waren, im Yildiz Kiosk
empfangen worden, ob aber dadurch die Situa-
tion auch nur um Fingers Breite verrückt worden
iſt, erſcheint recht unwahrſcheinlich im Gegentheil

vornherein ſagten, mit dem alten Schlendrian in
der Türkei wird vorläufig noch nicht gebrochen, es
müßten dann ſehr bald noch ganz andere Unzu
träglichkeiten. und Kalamitäten eintreten, als ſolche
gegenwärtige beſtehen. Der Grund dieſes Zauderns
liegt natürlich einzig und allein in dem Umſtande,
daß Rußland alles thut und ſeine ganze Autorität
dafür einſetzt, daß die Türkei in ihrem ungeſchmä-
lerten Beſtande erhalten bleibt, bis nun bis ein-
mal die Gelegenheit gekommen iſt, wo Rußland den
fetten Biſſen trotz Oeſterreich und England ganz
für ſich allein einheimſen kann. Der
tertius gaudens bei dieſem Geduldsſpiel der Mächte
iſt Sultan Abdul Hamid II, der auf dieſe Wei e Zeit
und Gelegenheit gewinnt, ſich und ſein Volk durch ſeine
Regierung weiter zu beglücken. Denn beſtände unter den
europäiſchen Mächten rückhaltloſes Einvernehmen,
wer weiß, wo der Gebicter aller Gläubigen dann
ſchon wäre, in dem Kaſernen umgürteten Palaſt zu
Stambul wohl ganz gewiß nicht mehr. Nach der
Audienz beim Sultan verſammelte der ruſſiſche Bot
ſchafter die Vertreter der übrigen Mächte
zu einer Konferenz in ſeinem Palais. Trotzdem
über die dort geführten Verhandlungen und ge-
troffenen Abmachungen Geheimhaltung vereinbart
wurde, verlautet doch ſoviel, daß man zu irgend
welchen ernſtlichen Schritten gegen die Türkei auch
dann nicht geneigt ſei, falls ſich die Türkei den ihr
empfohlenen Reformen widerſetzen ſollte. Bezüg-
lich der zahlreichen verhafteten Armenier ſind
Beſtrebungen im Gange, die den Erlaß einer Ge
neralamneſtie verfolgen. Die Pforte ſträubt
ſich zwar noch immer heftig gegen ſolch eine um
faſſende Maßnahme, dennoch hält man in unter-
richteten Kreiſen an der Hoffnung des baldigen Er
loſſes einer Generalamneſtie feſt.

Marokko. Der deutſche Kaufmann Häßner,
der vor den Thoren vor Tanger ermordet worden
iſt, war Chef des Hauſes, das für ſich allein drei
Viertheile des deutſchen Handels mit Marokko
repräſentirt. Dank der Energie der deutſchen Ge
ſandtſchaft hat das Haus zahlreiche und wichtige
Geſchäfte mit der marokkaniſchen Regierung gemacht,
zuletzt noch das Unternehmen der Münzprägung.
Jn Tanger verhaftete übrigens die Polizei
zwei Spanier und einen Araber, die der Er
mordung des Häßner verdächtig ſind.

Parlamentariſche Nachrichten.
Als künftiger Präſident des preußiſchen

Herrenhaufes wird, nachdem Fürſt Solms abgelehnt hat,
Fürſt Pleß genannt.

Dem preußiſchen Landtage wird uach den Weihnachtsferien
bekanntlich der Entwurf eines Richterbeſoldungs-
geſetzes zugehen. Wie weiter verlautet, ſollen im Etat der
Juſtizverwaltung für 1897,98 einige neue Richterſtellen in
Berſchlag gebracht worden ſein bei dem Kammergericht ſoll
die Stelle eines Staatsanwalts nen beſetzt werden, ſo daß als
dann 4 Staatsanwälte, anſtatt der bisherigen 3, daſelbſt thätig
ſein würden.

Die Lehre vom Wandergewerbeſchein.
Wir leſen in der „Köln. Ztg.
„Der jetzt vom Landtage beſchloſſene Geſetzentwurf über

die Beſtenerung des Gewerbebetriebes im Um
herziehen ſcheint ein hervorragendes Muſter mo-
derner Geſetzesmacherei zu werden und dürfte in
der praktiſchen Anwendung noch zu mauchem bedenklichen und
ſeltſamen Schlußfolgerungen führen. Jn einer Hinſicht iſt
er jedenfalls unerreicht, in der geiſtreichen, ſich faſt zu dichte
riſcher Höhe emporſchwingenden Begründung, die ihm im
Abgeordnetenhauſe einer der hervorragendſten und maßgebend
ſten jüngeren Führer der konſervativen Partei, der Landrath
v. Brockhauſen-Drambarg, hat zu theil werden laſſen. Er
erläuterte die ſelbſt für altbewährte preußiſche Stenergenies
nicht ganz durchſichtigen Beſtimmungen des neuen Geſetzes
durch folgende Beiſpiele: „Jch ſetze den Fall ich wohnte in
Schöneberg oder Friedenau, hätte Kinder und bezöge von
Bolle meine Milch. Dann würde ich an Herrn vVolle einen
Brief etwa folgendermaßen ſchreiben: „Herrn C Bolle, Ber
lin, Alt- Moabit 99, Jch fordere Sie hiermit auf, mir vom
1. Januar ab weiter Milch zu ſchicken und mich jedes Mal
durch ihren jungen Mann aufſuchen zu laſſen um etwaige
weitere Beſtellungen von mir anzunehmen.“ Jn dieſem
Falle würde Herr Bolle keinen Wandergewerbeſchein brauchen.
Er würde mir die Milch überſenden, und mein Dienſtmädchen
oder mein Diener, je nach meinen Verhältniſſen, würde herein-
kommen und fagen: Herr Landrath, Bolle mit der Milch iſt
dal Jch würde antworten Es iß gut, ich weiß es ja. Be
zahle ihn, da haſt Du Geld, ich hab' bei Bolle Milch beſtellt

und ich kann dann ruhig weiter arbeiten. Es klingelt dem
nächſt der Dienſtbete kommt mit einer Karte, die etwa
lautet: Wilhelm Müller, Berlin, und berichtet, der Herr wollte
mich dringend ſprechen. Run dann würde ich ihm vielleicht
ſagen lafſen, ich wäre ſehr beſchäftigt und hätte keine Zeit er

werden diejenigen wohl Recht behalten, die von würde erwidern, es wäre ſehr dringend, würde ſich entſchuldigen,

daß er ſtöre und dann ſchließlich ſagen Jch habe die Ehre,
Reiſender eines Milchhauſes, ſagen wir, Vallentin, zu ſein
Jch würde ihn fragen, ob er einen Wandergewerbeſchein habe,
und er würde aniworten: Ja. Ich würde dann aber an
turz ſagen können. Meine Zit iſt i habe meine
Milch ſchon bei Volle beſtellt un ihn dringend erſuchen
mich zu verlaſſen. Das würde das Vrfa ſän

Wenn nun nicht dem Leſer die Lehre vom Wander-

gewerbeſchein ſonnenklar iſt dem iſt nicht zu
helfen.

wnne

Revolutionäre.
Wenn die Sozialdemokraten auf Stimmenfang

ausgehen oder wenn ſie fich in ihren Agitationen
zu Ausſchreitungen und Ausbrüchen ihrer über-
ſtrömenden Bitterkeit haben fortreißen laſſen der
geſtalt, daß die Pflicht einer verſtärkten Abwehr
der revolutionären Gefahren an die bürgerliche Ge
ſellſchaft herantritt, find die Führer eifrig be-
ſchäftigt, die Partei als völlig harmlot
und die Angriffe als völlig unberechtigt
hinzuſtellen. Das geſchieht jedoch nur um die
öffentliche Meinung irrezuführen. Bisher
iſt der revolutionäre Charakter der ſo-
zial demokratiſchen Partei von den Führern
immer wieder in den Vordergrund geſtellt
worden. So ſchloß neulich im Reichstage der
Abgeordnete Legien eine Rede mit den Worten:
„Die ſozialdemokratiſche Partei wird das bleiben,
was ſie ſtets geweſen iſt, ſie wird ihren revo-
lutionären Charakter behalten!“ Der
Abgeordnete Singer beſtätigte das.

Es iſt gut, daß die Sozialdemokratie wieder
einmal die Varve gelüſtet und ſelbſt gezeigt hat,
wie unbegründet die Hoffnung derjenigen iſt, die
eine allmähliche Umbildung der ſozialrevolutionären
Partei in eine radikale Arbeiterpartei auf dem
Boden der beſtehenden Ordnung erwarten. Die
Sozialdemokratie iſt in der That revolutionär ſo-
wohl in ihrem politiſchen als auch in ihrem wirth
ſchaftlichen Programm. Weder Bebel noch irgend
einer ſeiner zielbewußten Genoſſen haben jemals
daran geglaubt, daß z. B. der Sturz der Monarchie
und die Abſchäffung des Privateigenthums anders
als durch eine gewaltſame blutige Umwälzung her-
beizuführen ſind. Faſt alle ſozialdemokratiſchen
Aufreizungen in der Preſſe, in den Verſammlungen
und im Parlamente athmen den Geiſt des Haſſes
gegen die beſtehenden Verhältniſſe; die ſozialdemo-
kratiſchen Kongreſſe und Parteitage pflegen mit
einem Hoch auf die revolutionäre Sozialdemokratie
geſchloſſen zu werden, und es giebt nicht eine ſozial
demokratiſche Autorität, die in ihren Reden und
Schriften nicht Zeugniß abgelegt hätte, daß nur der
gewaltſame Umſturz zur Verwirklichung
des Programms führen kann.

Der revolutionäre Charakter der Sozialdemokratie
hat ſeinen Urſprung in der Anſicht, daß der ge
wöhnliche Arbeiter, ſo wie er iſt, befähigt und be
ruſen ſei, die Herrſchaft im Staate und in der Ge-
ſellſchaft auszuüben. Da eine natürliche Entwick
lung der Verhältniſſe niemals ein ſolches Ergebniß
herbeiführen kann, ſo hat die Sozialdemokratie den
gewaltſamen Umſturz, durch den die Herrſchaft der
Maſſen zunächſt ins Leben gerufen und dann die
„Diltatur des Proletariats“, durch die ſte dauernd
erhalten werden ſoll, auf ihre Fahne geſchrieben
Eine ſolche vernunftwidrige Ordnung der Dinge
könnte allerdings nur durch eine Schreckensherrſchaft
ermöglicht werden, gegen die ſelbſt das blutige Re
giment eines Robespierre nicht aufzukommen ver-
möchte. Von einer geiſtigen und ſittlichen Freiheit
des einzelnen wäre keine Rede mehr. Die Verfolgung
Andersdenkender würde einen Umfang annehmen,
den man ſich unter den heutigen Zuſtänden nicht.
ausmalen kann.

Die Entwürdigung, die von einer „Diktatur des
Proletariats“ dem Volke zugemuthet würde, bürgt
zwar dafür, daß ein ſolcher Zuſtand auf jeden Fall
nur kurze Zeit dauern könnte und alsbald wieder
mit der Nothwendigkeit eines Naturgeſetzes geord-
neten Verhältniſſen Platz machen müßte. Deshalb
dürfen wir aber keineswegs die Hände in den
Schoß legen, wir haben vielmehr im allgemeinen
Jntereſſe die Pflicht, der Verwirklichung der
revolutionären Jdeen auch nur für einen Augenblick

rechtzeitig einen Damm entgegen-
z u ſetzen!
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Bekanntmachung.
Stadt keinden ſichIn hieſige iamtliche Verkaufsſtellen für

Poſiwerthzeichen u. ſ. w. I.
peim Kaufmann Herrn Brendel (Gebr.
Schwarz)- Gotthardtsſtraße 45; 2 beim
Kaufmann Herrn Wirth, Breiteſtraße 9
u z beim Reſtaurateur Herrn Krauße,
Steinſtraße 9. Außerdem führt das
Veſtellperſonal zum Verkauf von
Poſiwerthzeichen einen beſchränkten Vor-
rath mit ſich.

Verkaufsſtellen ſür Beitrags-
marken der Jnvaliditäts- und
Alters-Verſicherungs- Anſtalt
SachſenAnhalt befinden ſich 1.
deim Kaufmann Herrn Brendel (Gebr.
Schwarz), Gotthardtsſtraße 45; 2.
beim Kaufmann Herrn Ort mann,
Schmaleſtraße 9; 3. beim Kaufmann
Herrn Welzel, Domplatz 10; 4. beim
Kaufmann Herrn Kundt, Unteralten
burg 20, und 5. beim Reſtaurateur
Herrn Krauß e, Steinſtraße 9,

Beide Arten von Verkaufsſitellen
werden dem Publikum zur eigenen Be
quemlichkeit und ausgiebigen Be-
nutzung beſonders empfohlen.

Merſeburg, den 1. Nov. 1896.
Kaiſerliches Poſtamt.

3357 Lattermann.
Zwangsverſteigerung.

Mittwoch, den 23. d. Mits.,
Vorm. 10 Uhr verſteigere ich im
„Gastno“ her 1 größeren Poſten
Cheviot und Möbeldamaſt. [4453

Merſebura, den 21. Dezember 1896.
Taucehnitz, Ger.-Vodz.

Auktion.
Donnerſtag, den 24. d. M.

Nachm. 3 Uhr, verſteigere ich auf
Rittergut Löpiüt z wegen verweigerter
Abnahme 2 Ochſen u. I Kuh
gegen Baarzablung. 14443

Merſeburg, 21. Dezember 1896.
Tauchmite, Ger.-Voll:.

Stadt ſehr preiswerth bei mäßiger
Anzahlung zu verkaufen [4362
Näheres G. Höfer
Ver änderungshalber zu verk

1 Tafel waage mit Gewichten,
1 Rücherregal, 1 Schniät-
2z9banlk und I lasthiüicg. Zu
erfragen in d. Kreisblatt Exped.

e BilligſteWeihnachtsgeſchenke
bilden folgende Bücher, die wir zu Spott-

preiſen offeriren:
1. Kürſchner, Weltſprachen Lexikon.

5 Sprachen in einem Bande. 3 M.
*2. Kürſchner, Anioerſal-Lexikon. Erſetzt

d. theur. Konverſ.-Lexifa vollſt. 3 M.
*3. Kürſchner, „Das iſt des deutſchen

Vakerland“. Das herrlichſte Pracht
werk über Deutſchland. 10 M.

*4 Kürſchner, „Der große Krieg
1870 71.“ Prachtwerk 3.50 M.

»5. 12 Romane erſter Kukoren in 3 Bd.
ca. 1500 Seiten. 3 M. ([4234

Die mit verſehenen Werke ſind mit
zahlreichen Jlluſtrationen von hervor-
ragenden Meiſtern ausgeſtattet. Alle
Bücher haben prachtvolle Einbände,
Porto 60 Pfg., Nachn. 30 Pfz. extra.

Verlag der Berliner Verkehrs-
Anſtalk, Berlin S. W., 19.

Kommandantenſtraße 18.
Zwei ordentliche fleißige 14440

Arbeiterfamilien
find. dauernde Stellung auf dem Gräflich
Hohenthal'ſchen Rittergut Dölkau.

Herberge zur Heimath.
Um den Wanderern zu Weihnachten

eine Freude in der Herberge bereiten zu
können, bitten wir, alte getragene
Herrenſachen, Anzüge, Stiefel,
Strümpfe, Hüte, Unterzeug u. ſ. w. an
den Hausvater Künne abzugeben oder
von demſelben abholen zu laſſen, Auch
Geildgaben ſind willkommen. [4297

Wer zu Weihnachten ein eigenes Heim
hat, gedenke der Wandernden der Land

ſtraße. Der Vorstandl.
Martius.

Abreiß-
Kalender

S für 4897!
prachtvollſte Ausſtattung in vier ver-

ſchie denen Deſſins

40 à 50 Pig. O
vorräthig in der

Kesis la Expedition.
M

MFdelvrollte
verſendet gegen Nachn. und Garantie
für Werih u. leb. Ankunft auch bei
ſtrenger Kälte f. 8--20 Mk. lt. Preis
liſte. Buch über Behandlung u. Zucht.
50 Pfg. riefmarken. [3599

Ernst Rühnel, Copitz, (Elbe) 50.
Nrämiirt mit höchſt. Auszeichnung.

Schweizeriſche

Spielwerke
nerkaunt die vollkommenſten

der Welt.

Spieldoſen
Automaten, Neceſſaires, Schweizer
häuſer, Cigarrenſtänder, Photo-
graphiealbums, Schreibzeuge, Hand-
ſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, Blumen
vaſen, Cigarrenetuis, Arbeitstiſchchen,
Spazierſtöcke, Flaſchen, Biergläſer,
Deſſertteller, Stühle u. ſ. w. Alles
mit Muſik. Stets das Neueſte
und Vorzüglichſte, beſonders ge
eignet ſür Weihnachtsgeſchenke
empfiehlt die Fabrik

J. H. Heller
in Bern (Schweiz).

Nur direkter Bezug garantiert
für Aechtheit illuſtrierte Preisliſten

ſende franko. 13981
28 goldene u. ſiiberne Medaillen

und Diplome.

Weifegskalig,
in beſter Waare, ſtets friſch vorräthig.
4226) Kalkwerk Kötzſchau.

Mirschbnaumse ar z
kauft und zahlt die höchſten Preiſe
4298 Friedrich Reichmuth,

Nebra alu.

Ordentliche Dreſcherfamilie
wird zum baldigen Antritt auf dem
Rittergute Gröſt bei Roßbach ge-

ſucht. [(4402Geſucht zu Neujahr ein mit guten
Zeugniſſen verſehener Knecht oder
Tagelöhner. Winter, Michlitz [4530

Kleinknecht von 16 Jahren, ſucht
zum 1. Januar 1897 Stellung. Zu
erfr. bei AKC. Sachk, Schuhmachermür,

Schkölen 4377

Achtung! Diebſtahl
an ſeiner eigenen Börſe begeht, wer bei der Beſorgung ſeiner Weihnachts-
einkäufe nicht von folgender beiſpiellos billigen Offerte Gebrauchmacht.

Wir offeriren, ſoweit der Vorrath reicht, folgende Jugendſchriften u. Pracht
werke in neuen, tadelloſen, nicht antiquariſchen Exemplaren,

224 Seit. nur Mk. 1,50 ſtatt Ladenpr. Mk. 3,501.* Anderſen's Märchen
2.* Deutſche Märchen 188
3.* Grimm's Märchen 220
4.* Lederſtrumpf 220
5.* Japaniſche Krieg 226
6.* Die Waoiſe von Lowood 187
7.* Aus der Penſion ins Leben 196

Erlebniſſe dreier Backfiſche.
8.“ Sausſchatz deutſcher Poeſie

und Proſa 5789.* Tod und ewiges Leben im
deutſch. Volfs glauben. Er
bauungsbuch v. O. Schwebel 388

10.* Liederſchatz der deutſchen

Mutter 54011.

ſtatt Ladenpreis Mk. 3,50.

t

ff

t

4235

Mk. 1,50 Mk. 3,50
Mk. 150 Mt. 3,50Mk. 1,50 Mk. 3,50
t. 1,50 Mt. 3.560Mk. 1,50 Mk. 3,50
Mk. 1,50 Mk. 3,50

Mk. 1,50 Mk. 3,50

Mk. 1,50 m. 3,50
x Mk. 150 Mt. 3,80

Meine Sonntage von C. Betemann, Pädagogiſches Meiſterwerk zur Selbſt
erziehung. Sollte in keiner Familie fehlen. 244 Seiten nur 1,25 Mk

12. Bürgerliches Kochbuch 472 S. nur Mk. 1,50 ſtatt Ladpr. Mk. 5,00
13,* Herzblättchen 172
14. Heyſe's Fremdwörterb. 842

Mk. 6,00
Mk, 9,00

t. 200
A. 2,50

Außerdem offeriren wir 20 Vände ſenſationeller, ſpannender
Romane für Mk. 3,20 franco.
ill uſtriert.

Die mit verſehenen Bücher ſind reich
Au eWerke ſind in reichverzierten Leinenbänden dauer-

haft gebunden Bei gleichzeitiger Beſtellung von 4 Bänden gewähren wir
bei den Nummern 1--12 150 Rabatt, bei den Nummern 13 und 14 60,.
Der Verſand geſchieht gegen Voreinſendung des Betrages oder Nachvahme.
das Porto ſind pro Band 25 Pfg., für 4 Band 45 Pfg. beizufügen.
nahme koſtet 30 Pfg. mehr,

Für
Nach

Jeder Sendung legen wir eine Zugabe, Spiel oder Frachtalbum,
ärchenbuch c. bei.
C

[4235

Verlag der Berliner Verkehrsanſtalt,
Berlin S W. 19, Kommandantenſtraße 18,

dre treff

e

e S z eec z W

m

w.
c

liche Vergnügungsrath für Verein und Familie.
Sammlung von reizenden Theaterſtücken, lebenden Bildern,

urkomiſchen Panfomimen, humoriſtiſchen Aufführungen, Deklamationen,
Couplets, Toleſcenen, da Capo-Scherzen u. ſ. w.

ſür Turn, Radfahrei, Geſang, Krieger und Feuerwehr, wie die verſchiedenſten
Vereine ſowohl als auch für fede Familie, wo Frohſinn und Heiterkeit herrſcht,

und Aufführungsmaterial für Vergnügungen aller Art geſucht wird.

1. Jahrgang enthaltend 24 Theaterſtücke und humoriſtiſche Scenen für
wehrere Perſonen. 29 humeoriſtiſche Solovorträge für 1 Herrn. 8 humo-
rißiſche Scenen für 4 und 2 Damen 3 Vorteäge für 4 Herrn und 1 Deme.

10 humorniſtiſche Scenen für 2 und mehr Herren. 6. Couplets, davon 4
mit beigedruckten Noten, 7 2 am mlungen lebender Bilder, 12 Reden und
Prologe. 10 Pantomimen und Seſellſchaſtsſcherze. 5 Kartofelkomödien und

Schattenſpiele. 64 kleinere Vorträge und da Capo-Scherze.
Zuſammen alſo 178 verſchiedene Aufführungen und Vorträge.

Preis dieſes 600 Seiten ſtarken Bandes elegant geb. unr M. 10.
Probehefte, 48 Seiten ſtark, mit ca. 12——20 verſchiedenen Aufführungen

und Vorträgen, für nur 80 Pfg. (3157

Verlag von G Danner's Theaterbuchhandlung,
Mühlhauſen i. Th.

tPheaterdecorationen
in Kkünstlerischer Ausführung zu
mässigen Preisen. Garantie für

gediegene, erste Arbeiten u. lang-
jährige Dauerhaftigkeit. Kosten-
anschläge und gemalte Entwürtfe auf
Wunsch.

Otto FRiikker,
Atelier f. Theatermalerei u. Decoration

Godesberg a. Rhein.
c

J mee 27 J J

Ein Ochſenknecht und ein
Dienſtmädchen finden zum 1. Jan.
1897 Dienſt bei [4507

Vogel, Kleingräfendorf.

Jüngerer, intelligenter

Gartenarbeiter
wird zu Neujahr ev. ſofort angeyommen.

Gärtnerei d. Rittergutes Benndorf
b. Körbisdorf.

Einen Leurling ſucht zu
Oſtern Herm. Dunke, Korbmachermſtr.

Schkeuditz. (4 81

Heiraths-Geſuch.
Eine Beamtentochter, wohlerzogen

und wirthſchaftlich, der es an Herren-
bekanntſchaft bisher fehlte, ſucht auf
dieſem Wege Annäherung an einen
Herrn. Wittwer nicht ausgeſchloſſen.
Discretion ſelbſtverſtändlich Ehrenſache.
Briefe unter „Heirathsgeſuch“ poſt
lagernd Schafſtädt erbeten. (4511

e
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Deutsche Weine aus deutschem Mal4 S 4 Malton-Sherr9 n 2 Falion-Tokeauyervereinigen in sieh die nährenden Eigensehaften der extraget.

reiehsten Biere und die anregende und Kräftigende Wirkung
0 der Draubenweine. Nieht zu verweehseln mit den s0 genannten

Malzweinen, wie sie wohl im Handel vorkommen und lediglich
o Gemisehe von Malzextract und Wein sind. Die Malton-Woino

sind aussehliesslich Gährungsproduete, (4290
Per Plasche Liter Mark 2.

Vorräthig in Apotheken und besseren Handlungen
28, Oskar Leberl, Rich. Schurig, Heinr. Schultze jun,

z

e W
Merseburg bei Carl Eckardt, Carl Herfurth, E. R Hut Teeämmerer, Schmalestr.

S Je S
S d 2 x

Se

a

AGcAO Veno
r

ntoiter, 1eleht lösmever Derabſäumen Sie nicht

zu gewinnen.

Nur R Mark S ingenhrgeau
I ieler (reld Lotterie e

Kenntlichen Apotheken, Conditoreien,
Colonialwaaren-, Delicatess-, Drogen-
und Special-Geschäften. 3451
Junge Legehühner

B. Schon nächst S 4 ſich ein Kieler Geldloosin z frg r Se Pfg.m ſ S S inel. Porto u. GewinnliſteWoche Ziehung! en eDresden S r S S zu kaufen! Es eröffnet ſich tB. S Jhnen dadurch die Ausſicht SZu haben i. allen durch unsere Plakate 99 eihnachts a eschen k Fünfzigtauſend Mark S

beſte Winterleger, 6 Stück 6,50 Mk, l.Honig, naturrein, 10 Pfd. 5, 25 Mk. Haupt- 50 900 War Die Weihnachtsbeſcheerung
Tafelgeflügel, jede Sorte, gemäſtet, treffer S h S etäglich friſch geſchlachtet, gerupft, 10 Pfd. e RAeumar oll am SHonntag, dene e d on ſe3 626 Geldgewinne. 27. Dezember, Abends 6 Uhr, in

Andor Schöller 31 Loose für 16 Mark S Augarten“ ſtattfinden. Alle,Porto und Liste 20 Pfg. extra, versendot die unſerm Werke ihre Theilnahmein Uj. St. Anna. Ung.
Z.

landwirthell
Als Mitgl. d. Dentſchen Landwirithſch

Geſellſchaft, Bund der Landwirthe,
haden wir beſchloſſen, allen Landwirthen
ohne Ausnahme dieſelben Vorzug preiſe

zu gewähren, wie an „Militär“, „Bund
d rthe“ Conſum

ſchenken, werden zu dieſer Feier ſreund-
lichſt eingeladen. Herzlichen Dank zu-
gleich für all die reichen Gaben, die
mir für dieſe Beſcheerung zugegangen
ſind. Herzlichen Dank auch der verehrl.

Redaktion dieſes Blattes für unentgelt-
[4410 e liche Aufnahme meiner Weihnachtsbitte.

F. A. Schrader, Hannover
Hauptagentur

Gr. Packhofstr. 29.

In Merseburg bei Heinr. Schultze jr. zu haben. 4450 Tenchoert, Pfarrer.er Landwirrtt veoretne c.,und koſten mithin jetzt unfere berühmtenſeit Jahren bekannten vorzügl. ſogen. e e a h e e h D a J JBimarek.! e Weisshaar's Regtaurant,Mark e e Unteraltenburg 53 (früh. Theile).er Empfehle einem hochgeehrten Publi-Pforg e Weſt 0 Burgstrasse 16. Zu Burgstrasse 16. kum zu den Weihnachtsfeiertagen meinfordedecken, Bord e J 9 durchgängig neureſtaurirtesWeihnachtsgeſchenken.
ünger Gebhardt's hochfeine Blumenſeifen

en) T ſehen

Stück nur A. 3, 95
„Sport“-Doppel-Dechkr.

extra groß und ſchwer, eirea 165: 205
goldgelb oder erbsgelbh, jetzt

4

h

J J

e

a LoxaJ t ſehr angenehmer Zufenthaltund Blumendüfte in eleganten Käſtchen u. Flaſchen, hur gzefälligen recht fleißigen We
Eau de Cologne, gegenüber dem Jülichsplatz, nutzung.
5

uur B. 5,9Verſ. geg. Nachn. od. Vorherſ. des Betr. S S h n le Sttanditchen unh Deutſchen Faceo i Bande ha alte
t I Zur Sicherheit e 9 und Pergamentbeuteln, Chocoladen, warme und kalte Speiſen 3
h 3 5 Liebig's und Cibii's Fleiſchextract, Biere aus der Oettlerſchen BrauereiZeitungs- 9 Alexander Frank's Vurgunder-, Kaiſer-, Erd- H. Weißenfels, hochfeine div. Weiue

beerz, Anangs-, Rothwein-, Vanille-Punſch- u. ſ. w. Hochachtungevoll

9
9

Makn latur Eſſenz, 4455] W. Weilsshaar.
9
9

vochfeinen Rum, Arac und Cognace,
in 1- und 2Pfund-Packeten, ſowie 2und e. Centnern iſt wieder ver Thee's das Pfund von 2 Mk. bis 6 Mk., ausgewogen und

v

Reichskrone.
Am 1. Weihnachts-Feiertag:

Grosses
Weihnachts Concert

räthig. in PacketenKreisblatt-Druckorei. empfiehlt

Oseeaas' C.Institut Rudow Drogen, Thee und Parfümeriehandlung, ausgeführt vom Se mpetarcorre et
Berlin VV., Leipzigerstr. 12, be- 16. Burgstrasse 16. [4414 Fhür. Huſaren- Regiments Ar. 12.ſorgt f. alle Pl. gut u. diser. Ausk, 6 s Anfang Abends 8 Uhr. [44569

u. Ermittel. jed. Art. Beobachtungen S VV. Stutzer. R. Walther.c. ſowie alle ſonſt. Vertrauensange- S R c un 4445e Große Capitalten Krankheiten d e „„Reuſchau.
rs au

----vv----

l 7 in S 2.h echnikum Lemgo Lippe, ſind wieder zur Ausleihung (4426 langwierige, behandelt ſeit über 20 ſeſe e n r
Bau, Stein metz, Tiſchler auf Ackerbypotber Jahren mit beſtem E, folge auch a n wan freundlichſt

n Schloſſerſchul Veai zum billigſten Zinsfuß verfügbar. Ge brieflich! Ueber 1200 Zeugniſſe aus r Schmidt.h e. eginn 30. Okt o Stä d ſ B vgtte e nladet P. cmber. Ziegler u. Heizerſchule. Beginn ſuche zu nichten unter J. P. 397 allen Ständen! rochüren gratis,
I. Dezbr. Programme koſtenfref durch an Kudolk Mosse, Magdeburg s 29 Pfg. Fato. e Sinn ch209 die Direktion. u Sin erquiſtes ramigel e rkunſgwez 21. Kleingö eſcwen.
Suche ſofort oder zu Oſtern einen Holländ. Küben fanſitengfe: S OSDrdentliches, nicht zu junges Dienſt Zum Sylveſterball

Lehrling Aug. CLaue, [4510 Ein 10Pſd.-Beutelfeo. 8s M. mädchen ſucht zum I. Febr. 1897 laden freundlichſt ein die JugendSchmiedemſtr., Meder-Clobicau. Tabak. B. Becker in Seeſen a. H. Frau Z. Fuß, Gottharditſtr. 23. [4396 4505) und Gaſtwirth Geißler.

2 2 Druck und Verlag der Mexrſeburger „Kreisblatt-Druckerei“ (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Shulplatz 5.
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Jn der Entfernung
Eine Weihnachtserzählung nach dem Dänuiſch en

von Friedrich von Känel.
„So, vun geht der Zug ab! Lebe wohl, Schweſter

Setze Dich mitten auf die Bank! Dort iſt am
wenigſten Zugluft

„Das werde ich,“ verſprach ſie und reichte dem
Bruder die Hand. „Grüße daheim von mir! Und
ſchönen Dank für die Tage, die ich bei Euch ver
lebt habe

„Danke ſelbſt!“
„Wenn Jhr nur einen recht ſchönen Weihnachts

abend haben könntet!“
„Jch ſehne mich jedenfalls gewaltig nach etwas
enen haſt ja auch den ganzen Tag nichts ge

eſſen9 S konnte nicht, ich weiß nicht warum na,

grüße die Mutter und ſage, daß wires gut haben l“
Das junge Mädchen ſah ihn ernſt an. „Riels,

Jhr habt es nicht gut
„Pah! Sage nur, was ich Dich gebeten hatte

Lebe wohl Lebe wohl
Der Zug brauſte von dannen, der junge Lehrer

ſchlug den Weg nach Hauſe hinter dem Walde ein,
Bekümmert wanderte er auf einſamen Pfaden

zwiſchen Tannnen und Haſelbüſchen, während das
Tageslicht langſam erſtarb und der Wind das
kupferbraune Laub peitſchte, das den Waldboden
bedeckte.

Er bemerkte, wie der Sturm ſich dann und
wanun auf die Lauer legte: Mögen die Blätter nur
glauben, ich ſei meiner Wege gegangen. Dann
fuhr er auf einmal mit übermüthig boshaſtem
Pfeifen wieder hervor, daß all die kleinen ver
krüppelten Blätter wie in wildem Schrecken empor
fuhren, wie Millionen von kleinen Thierchen über
einander ſprangen und in paniſchem Schrecken alle
in derſelben Richtung von dannen rannten, bis der
Wind plötzlich ſich mitten in das Gewimmel warf
und mit durchdringendem Geheul einen Wirbel von
zerfetzten Blättern in die Höhe fahren machte.

Jn der Ferne hörte man das Dröhnen des Zuges
durch die Froſtluft.

„Sage der Mutter, daß wir es gut haben!“
Wie hatte er doch eigentlich da ſtehen können

gleichſam auf der Schwelle zur Weihnacht und
ſo dick lügen? Die Mundwinkel zogen ſich herab
zu en bittern Lächeln: „Ja, ja, wir haben es
ut!“ß Die Gedanken ſtürmten plötzlich in wildem Wir

bel empor, der ihn ſchwindlig machte.
Er ſetzte ſich auf einen umgeſtürzten Stamm

und entnahm ſeiner Bruſttaſche einen Brief, den
er kürzlich auf dem Poſthauſe erhalten hatte:

„Lieber Schwager! Jch möchte Dir und Sophie
und den Kindern bloß eine gute Weihnacht wün-
ſchen. Jch komme gerade von einer Reiſe und
bin den ganzen Tag von Sehnſucht und Spannung
erüllt geweſen. Es iſt gut, dann und wann ſich
ſelbſt und ſein Heim aus der Entfernung zu be-
trachten und alles in einem ſchöneren und wirk
lichern Licht zu ſehen, als unter den einförmigen
Alltagsverhältniſſen, Und das iſt eben das Herr
lichſte an dieſer großen Feier, daß ſie beſonders
auffordert

Er ſteckte den Brief in die Taſche, er wußte, daß
nun eine Predigt an ihn kam, etwas von der „Zu
friedenheit mit den Lebensverhältniſſen und dem
„Frieden auf Erden.“

Er erhob ſich, ſchob den Hut zurück und fuhr
mit dem Taſchentuch über die feuchtkalte Stirne.
„Ach, dieſe quälenden Gedanken an die Zeit mit
ihrem Kampf und ihren Verdrießlichkeiten auf allen
Seiten! „Frieden auf Erden Ja, vielleicht in den
Häuſern der Reichen, wo man jenes Geſpenſt nicht
kennt, das ſich ſo gern bei den „kleinen Leuten“ ein
ſchleicht und alle beſſeren Ausſichten mit ſeinen
grauen Hornſcheiben verſchließt und die Stube mit
dem Qualm der Entbehrung und Bitterkeit füllt.
„Frieden auf Erden Ja, das konnten vielleicht die
Engel ſingen, die ſelbſt von Luft und Sonnenſchein
leben und nicht mit Pfennigen und Thalern zu
rechnen haben aber wenn man in einer Welt lebt,

7 J

Weilage zu Nx. 300 des
wo fort und fort jeder Mundvoll von der Luft des
Glücks mit Geld erkauft werden muß ja, dann
iſt es am beſten, nicht zu laut von Frieden und
Freude auf der Erde zu ſprechen. Wenn der
Schwager richtig gewußt hätte, wie man im Schul
haus von Agerup kämpfen mußte, um genügend
Brot für ſieben Menſchen zu ſchaffen, wenn er ge
wußt hätte, daß der Hausvater ängſtlich nach dem
Bäcker und Kaufmannesladen ſchielen mußte, ſo oft
er auf die Straße kam, und daß die Hausmutter
geſtern vor der Schweſter ihres Mannes geweint
hatte, weil ſie am Weihnachtstag nicht in die Kirche
kommen konnte ihr Mantel war roth wie ein
Fuchs und voller Flicken ſo würde er ſich viel
leicht ein wenig auf dem Stuhl gewunden haben,
ehe er „Fröhliche Weihnachten!“ wünſchte.

An ſolchen Orten iſt es, wo man Sozialiſt
wurde und den Drang verſpürte, ſich gegen alle
ſtaatlichen, kommunalen und kirchlichen Autoritäten
zu empören, wo die Seele ſich mit Bitterheit füllte,
die den Geiſt zerriſſen und mürriſch machte, weil
man ſich aus Rückſicht für Frau und Kinder damit
begnügen mußte, die Zähne hinter dem Maulkorb
zuſammenzubeißen und den Gutmüthigen zu ſpielen.

Daß doch die Enttäuſchung wegen der Gehalts-
zulage gerade heute am Weihnachtstag kommen
mußte!

Der Gemeinderath hatte am Vormittag eine
kurze Verſammlung in der Schule gehalten, um die
letzte Hand an die Steuervertheilung zu legen, und
als er nach Beendigung der Verſammlung den Vor-
ſteher, den kleinen, dicken Jens Jenſen, fragte, ob
der Lehrer die Zulage erhalten könne, um die er
nachgeſucht hatte, da hatte Jens die Achſeln gezuckt
und mit ſeiner grunzenden Stimme erwidert:
„Schlechte Zeiten! Schlechte Zeiten, Peterſen! Wir
vermögen es gewiß nicht!“ Da kochte es in ihm
vor Zorn gegen den Gemeinderath und gegen alle
Menſchen, und da hatte er etwas gethan, was er
unter gewöhnlichen Umſtänden hätte bleiben laſſen
er jagte zwei arme Kinder von ſeiner Thür weg.
Er hatte in der Schlafkammer geſtanden und zwei
zerlumpte Kinder in den Hof herein kommen ſehen
mit ihren langen Säcken, und in einem Anfall von
Heftigkeit hatte er das Fenſter geöffnet und hinaus-
gerufen: „Jhr bekommt nichts! Geht zum Ge-
meinderath! Marſch kehrt!“

Er blieb bei der Pforte draußen am Feldweg
ſtehen und ſchöpfte tief Athem, Von dem Dorf
drüben hinter den Hügeln kamen in dieſem Moment
die ſanften Erztöne der Weihnachtsglocken, vom
Wind getragen, an und abſchwellend. Ein neues
Gefühl von Mißmuth drängte ſich ihm auf bei dem
Gedanken an all den Geſang, der nun durch die
Thurmlucken übers Land hinausſtrömte und der
Freude, die in den Herzen antwortete, den Herzen,
die ſingen konnten „Frohe Weihnachten

Die Wahrheit zu ſagen, hatte er bis zu dieſem
Augenblick nur wenig an das kommende Feſt gedacht.
Völlig geſchäftsmäßig hatte er wie gewöhnlich
ein Tannenbäumchen gekauft, für welches die Frau
und die Kinder Schmuck verfertigt hatten, die erſtere
unter fortwährenden Seufzern, die letztern mit etwas
weniger lärmendem Jntereſſe als ſonſt, Sie ſollten
wohl den gewöhnlichen Rundtanz um den Baum
machen und kindlich in Tönen von der Freude
ſingen, die heute der Gaſt der Erde ſei, und ſchön
die Hände falten bei dem dampfenden Reisbrei,
aber die eigentliche Weihnachtsfreude, die große,
warme Stimmung, die alle Faſern des Herzens
beben macht, an dieſer konnte er, was ihn betraf,
nicht theilnehmen und Sophie auch nicht, das wußte er.

Er legte den Arm auf das Pförtchen und bengte
den Kopf auf denſelben nieder. Der Glockenklaug
hörte auf und erſtarb im W.ld mit einigen ver
wiſchten Nachklängen; er blieb ſtehen.

Es knallen ſo viele Revolverſchüſſe in
unſerer Zeit. Jſt das merkmürdig Was bedeutete
denn dieſes elende Leben, dieſes einförmige, geiſt-
tötende Tappen im Nebel Was ſollen wir hier
Warum hauchte Gott in den Erdklumpen und gab
ihm ein Gehirn, das in feſtlichen Stunden einen
Himmel mit glänzenden Jlluſionen über ſich wölbt,
im nächſten Augenblick aber, wenn die Schwärmer
ſpringen und als glühende Kohlen auf den Scheitel
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niederfallen, vor Angſt und Furcht im Dunkel
zittert? Was bedeutete denn dieſer Lebenskampf,
der für ſo viele Seelen vom erſten Weinen des
Lebens bis zu deſſen letztem Seufzer ſi h ausdehnt
und der doch in ſo unendlich vielen Fällen in dem
Menſchengewimmel ebenſo wirkungelos iſt wie ein
Athemhauch in den Weltraum hinaus

Peterſen wurde aus ſeinem Gedanken geweckt,
indem der Wind eine Wolke von eiſigem Schnee-
ſtaußb um ihn her aufwirbelte. Was war
das! Himmel und Erde ein einziger fegerder
Schneeſturm!

Jndem er das Pförtchen öffnete, warf er zu-
fällig einen Blick in den Wald hinein und entdeckte
dort eine weibliche Geſtalt, die ſich mühſam auf
dem Wege vorwärts arbeitete mit einem Bündel
Reiſig auf dem Rücken und einem ſolchen unter
dem Arm, Er ſtand ein wenig und ſah ſie an.
Auf einmal ſank ſie kraftlos auf den Weg uieder.
War das nicht Dörte? Er trat zu ihr hin,

„Gott ſei Dank, daß ſie gekommen ſind, Peter-
ſen! Jch kann nicht mehr!“

„Wo ſind Sie hingegangen, Dörte
„Jch war drüben bei meinem alten Meiſter auf

dem Sörup Feld mit etwas Geſponnenem“, ächzte
ſie. „Und als ich durch den Wald zurück mußte,
meinte ich, daß ich mir dabei zugleich ein wenig
Brennholz ſammeln könnte aber ich komme gewiß
nicht nach Hauſe in dieſem ſchrecklichen Wetter.“

„Sind Sie müde
Sie legte die Hand auf die Bruſt. „Es ſteht

ſehr ſchlecht mit dem Athem und den Kräften ſeit
der langen Krankheit im Frühling.“

Das Bündel müſſen Sie jedenfalls Halloh
Er mußte ſeinem Hut nachlaufen, der in einen
Dornenſtrauch hinüber geſchleudert worden war.

„Das Bündel müſſen Sie jedenfalls liegen laſſen“,
wiederholte er, als er zurückkam. „Und dann werde
ich Sie ein wenig zu ſtützen verſuchen. Kommen
Sie, wir wollen's probiren!“

(Schluß folgt.)

Provinz und Umgegend.
f Halle, 20. Dezember. Unter Führung der

Landwirthſchaftskammer der Provinz Sachſen hat
ſich geſtern hier eine Kornhaus-Genoſſen-
ſchaft gebildet, welcher über 100 Landwirthe aus
dem Saalkreis und ſechs benachbarten Kreiſen als
Mitglieder beigetreten ſind.

Erfurt, 21. Dezember.
des weimariſchen Dorfes Haßleben bei Erſurt, er
ſtattete der Staatsanwaltſchaft die Anzeige, daß eine
Art Bombenattentat gegen ihn verübt worden
ſei. Dieſe Anzeige beruht auf folgenden Thatſachen
Am Freitag, den 11. d. M., in früher Morgen
ſtunde, gab es im Hauſe des Bürgermeiſters einen
furchtbaren Knall. Während deſſen Tochter ſich zur
Fahrt nach Erfurt rüſtete, war in der Kammer der
Tochter eine jedenfalls mit Dynamit gefüllte Büchſe
explodirt, ſo daß Verwüſtungon angerichtet wurden.
Der Bürgermeiſter hielt einen Ortseinwohner der
That für verdächtig, zumal dieſer mit ihm ſeit ge

Der Verdächtige ver-
mochte indeſſen einen genauen Alibibeweis zu führen.
raumer Zeit verfeindet iſt.

Am Dienſtag Nachmittag traf von Weimar aus
die Staatsanwaltſchaft behufs genauer Feſtſtellung i

Man iſt in weiten Kreiſen
auf den Ausgang der Sache ſehr geſpannt. Der
des Thatbeſtandes ein.

Bürgermeiſter läßt in jeder Nacht ſein Haus durch

ausgeſtellte Poſten bewachen. i
f Dresden, 20., Dezemdöer.

v. Lippe iſt hierſelbſt geſtorben.
die Erinnerung an die ſeltſame Krankheits-
geſchichte des Generals wach. Herr v. Lippe, wel-
cher Generaladjutant des Kaiſers und Abtheilungs
chef im kaiſerlichen Militärkabinet war, erkrankte
Ende Januar ſehr ſchwer an einem Rückenmarks-
leiden und ließ ſich in das Berliner Auguſtahoſpital

Bis Mitte März verblieb er hier
dann wurde General v. Lippe von einem „Natur
arzt“ Göfſſel nach Dresden übergeführt, der ſchon
mehrere Wochen hindurch im Hoſpital ſelbſt die 4
Behandlung des Kranken geleitet hatte. Von

aufnehmen.

Göſſel wurde damals unwiderſprochen erzählt, er
diagnoſtizire die Krankheiten ſeiner Patienten aus

Der Bürgermeiſter

Generalmajor
Sein Tod ruft
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n auf den Weihnachtstiſch. Jn dem jungen Baume
aus dem Nadelwald, in dem friſchen Grün ſeiner
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getragenen Strümpfen derſelben und aus
Fingerringen. Kurze Zeit nach der Ueber-
führung ging eine Notiz durch die Blätter, das
Befinden des Generals habe ſich unter G.'s

Behandlung gebeſſert, und als vor einigen Monaten
gemeldet wurde, der Zuſtand den Herrn v. Lippe
ſei hoffnungslos, erfolgte ſchleunigſt eine Berichtigung.
Nun hat der Tod die Diskuſſion zum Schweigen
gebracht. Niemand wird behaupten wollen, daß
General v. Lippe mit Sicherheit geheilt worden
wäre, wenn er die geordnete ärztiiche Pflege im
Auguſtahoſpital nicht verlaſſen hätte, andererſeits
hat der traurige Ausgang gezeigt, wie verhängniß-
voll der ſo weit verbreitete Glaube an die Kunſt
der nicht approbirten Heilkünſtler und Naturärzte
ſich rächt.

F Heidersdorf, 21. Dezember. Jn der Reiß-
mühle wollte der Arbeiter Beer am Räderwerke
eine Veränderung treffen, glitt aber von einem
Brette ab und ſtürzte zwiſchen zwei im
Gange befindliche Kammräder, ſo daß ihm
der Kopf ſofort zermalmt wurde.

Mockethal, 21. Dezember. Auf ſchreckliche
Weiſe verunglückte der beim Fuhrwerksbeſitzer Loch
beſchäſtigte Geſchirrführer Franke. Auf der Chauſſee
zwiſchen Sporbitz und Mügeln wollte derſelbe vom
Wagen ſteigen, blieb aber hängen, ſo daß ſein
eigenes Geſchirr ihn überfuhr. Der
Schwerverletzte wurde alsbald aufgefunden und nach
dem Pirnaer Stadtkranykenhauſe überſührt, woſelbſt
er wenige Stunden darnach unter fürchterlichen
Qualen verſchied.

f Löbau, 21. Dezember. Eine verhängnißvolle
Benzinexploſion hat ſich beim Klempnermeiſter
Kießling creignet. Jn der im Parterre gelegenen
Werlſtätte befindet ſich eine ausgemauerte Ver-
tiefung, in der eine größere mit Benzin gefüllte
Flaſche aufbewahrt wurde. Außerdem war hier ein
Quantum Holzkohle untergebracht. Der Lehrling
Spalek war im Begriff, mit dem Licht die Stufen
hinabzuſteigen, welche in die Vertiefung führen. Hier-
bei erfolgte die Exploſion. Die Wirkung derſelben
war furchtbar. Spalek wurde von dem im Nu um
ihn auſflammenden Feuerball ſchwer an den Händen
und im Geſicht verbrannt, ſo daß ſich die alsbaldige
Ueberführung des Schwerverletzten nach dem Kranken-
haus noihwendig machte. Die Räumlichkeiten haben
unter dem ſtarken Luftdruck ſehr gelitten.

f Pirne, 21. Dezember, Als raffinirte
Schwindlerin entyuppte ſich eine vnter dem
Namen „Gräfin Portella“ im „Erbgericht“ zu
Rathen ſeit Monaten wohnhaft geweſene Frauens-
perſon, welche von dort unter Zurücklaſſung ihrer
geringen Habſeligkeiten abreiſte, ohne vorher ihre
bis auf ca. 700 Mk. aufgelaufene Schuld zu be
gleichen. Zunächſt begab ſich die Ausreißerin nach
Pirna, angeblich um daſelbſt das Eintreffen einer
aus Berlin kommenden größeren Geldſumme abzu-
warten. Der geprellte Wirth ließ die „Dame“ aber
verfolgen und außer der ſchon davon verſtändigten
Landgendarmerie auch der Polizei ron dem Vor-
gang Mittheilung machen. Nachdem die „Frau
Gräfin“ in einem Hotel übernachtet hatte, übergab
man dieſelbe früh dem Amtsgericht.

an

Stadt und Umgegend.
(Bejträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 22. Dezember 1896.
m

Weihnachtsblumen. Bei dem ſchönen
Feſte, das wir in dieſer Wode feiern, fehlt auch
die Natur nicht. Sie ſtellt ihre Gaben ebenfalls

Aeſte liefert ſie die herrlichſte Zierde ſür das Feſt;
in den kurzen Zweigen der ſtachelblättrigen Stech
palme und in dem fahlgrünen Geäſt der perlen-

gezierten Miſtel giebt ſie praktiſchen Winterſchmuck
und myſteriöſe Geheimniſſe. Jn all dieſes Grün
miſcht ſie weiter Blüthen von einer wundervollen

Pracht und Herrlichkeit, wie man ſie in der rauhen
Winterzeit nicht vermuthen ſollte.

t

m

Mag auch die
veit vorgeſchriktene Kunſt unſerer Gärtner den z Sonnabend die Weihnachtsferien begonnen,

Blumenflor des ganzen Jahres zu jeder Zrit und welche am 4, Januar ihr Ende erreichen.
m

t

ſelbft für die kälteſten Wintertage darzubieten im
Stande ſein, die künſtlich getriebenen Blüthen können
nicht den Vergleich aushalten mit den Blüthen, die,
all den Unbilden der Witterung ausgeſetzt, im Freien
ſich entwickelten und entfelteten. Jene ſind den
bleichen Stadtkindern zu vergleichen, dieſe zeigen
Geſtalt und Farbe der urwüchſigen Landſchönen.
Mit Freude bickt daher der Naturfreund auf die
Blüthen, die ſich in ſeinem Garten zur Winterszeit,
oft unter Schnee und Eis hervor, zeigen. Zu ihnen
gehört die ſchwarze Nießwurz, die aus einer Roſette
von ſieben- bis neuntheiligen, lanzettförmigen Blättern
handſpannehoch einen Schaft mit ein bis zwei
etwa 5 cm breiten Blüthen von fſchneeigem
oder roſa angehauchtem Weiß emporſtreckt. Jhre
Blüthezeit fällt in die Monate November bis März.
Gewöhnlich blüht ſie, ſelbſt unter dem Schnee, um
die Weihnachtszeit und führt daher im Vol!smunde
die Namen Chriſtblume oder Schneeroſe. Wild
wächſt ſie in den ſchattigen Gebirgswäldern Süd-
deutſchlands und iſt im Orient und in Griechenland
neben verwandten Arten eine wohl bekannte Pflanze.
Schon die alten Griechen haben ſie hoch in Ehren
gehalten. Lieferte doch ihre fingerdicke und finger-
lange Wurzel, von deren ſchwarzer Farbe unſere
Art den Nam'n erhtelt, ein berühmtes, ſprichwört-
lich gewordenes Heilmittel gegen viele Krankheiten
der Menſchen und Thiere. Jhre frühen und reichen
Blätter und vor allem ihre großen, prächtigen
Blüthen machen ſie bei uns zu einer Lieblings
pflanze, ſo daß ſie ſich immer mehr in Gärten ein
bürgert.

Der geſtrige Tag welcher im Kalender als
der kürzeſte Tag des Jahres (7 Stunden 35
Min.) angeſchrieben ſteht, erwies ſich auch in Wirk-
lichkeit als ſolcher. Denn die trübe nebelige Atmoſ
phäre, die die Erde einhüllte, verwehrte dem Sonnen-
lichte den Durchbruch und kürzte die Dauer der
Tageshelle noch erheblich ab. Gottlob, nun iſt die
Zeit der kürzer werdenden Tage überſtanden!

Beim Herannahen des Jahres-
wechſels iſt immer und immer wieder daran zu
erinnern, wie es ſich dringend ewpfiehlt, den Ein
kauf der Freimarken für Neujahrsbriefe
nicht bis zum 31, Dezember zu verſchieben, ſondern
ſchon früher zu bewirken, damit der Schalterverkehr
an dem genannten Tage ſich ordnungemäßig ab-
wickeln kann. Ebenſo liegt es im eigenen Jntereſſe
des Publikums, daß die Neujahréebriefe früh-
zeitig zur Auslieferung gelangen, und daß
nicht nur auf den Briefen nach Großſtädten, ſon-
dern aach auf Briefen nach Mittelſtädten die Woh
nung des Empfängers angegeben werde.

--27 Jedermann weiß, wie unangenehm fich das
Einfrieren der Waſſerleitungen bemerklich
macht, aber auch, daß trotz aller früheren unange-
nehmen Erfahrungen in jedem Winter bei einiger
maßen ſtarkem Froſte an vielen Stellen die Waſſer
leitungen einfrieren. Bei dem jetzt im allgemeinen
noch gelinden Wetter iſt es immer noch möglich, die
folgende Schutz vorrichtung anzubringen, welche
von der „Magdeb. Ztg.“ empfſshlen wird Man
bedecke die dem Froſte ausgeſetzte Stelle der Leitung
mit einer dünnen, gleichmäßigen Schicht Stroh,
Sägeſpäne oder Gerberlohe. Hierauf gebe man
eine Schicht fauſtgroßer Stücke ungelöſchten Kalkes
und hierüber wieder eine dickere Lage irgend eines
ſchlechten Wärmeleiters, alſo Stroh, Wollabfälle und
dergleichen. Die erſterwähnte Schicht hat hauptſäch-
lich den Zweck, die metalliſche Rohrleitung vor der
Berührung und der etwaigen chemiſchen Einwirkung
des ungelöſchten Kalles zu ſchützen. Eine ſolche
Packung ſchützt die betreffende Rohrpirthie den
ganzen Winter hindurch vor der Gefahr des Ein
frierens und des inſolge des Vereiſens oft eintreten
den Berſtens. Jſt aber nun einmal wirklich ein
Rohrſtrang eingefroren, und das Aufthauen mittels
einer offenen Flamme verbietet ſich aus irgend
einem Grunde, etwa weil exploſible Körper ſich in
der Nähe befinden, ſo umgebe man den eingefrorenen
Strang mit ungelöſchtem Kalk und benetze dieſen
mit Waſſer. Die durch die chemiſche Einwirkung
des Waſſers auf den Kalk freiwerdende Wärme ge
nügt, um das Waſſer im Röhrenſtrange aufzuthauen.

--27 An den ſtädtiſchen Schulen haben am

(Perſonalien.) Der Gerichtsſchreiber
Lurch vom hieſigen Amtsgericht iſt an das Amtes
gericht in Teuchern verſetzt worden.

Großcorbetha, 21. Dezember. Bei der
heute abgehaltenen Jagd in den Fluren Wengels-
dorf und Großcorbetha, dem Oeksonomierath
Herrn Zehe gehörig, wurden 390 Haſen erlegt.
Für dieſes Jahr iſt dies gewiß ein günſtiges Er-
gebniß. Trotzdem ſteht dieſe Zahl den Ergebniſſen
der früheren Jahre ſehr nach. Bei der vorjährigen
Jagd wurden z. B. über 800 Stück erlegt.

Großlehna, 19. Dezember. Von den
zwei Spitzbuben, welche den hieſigen Gaſt
wirth H. vor 14 Tagen beſtohlen hatten, iſt einer
in Berlin und der andere in Halle aufgegriffen
worden. Ob aber die geſtohlenen Sachen wieder
zu erlangen ſind, iſt ſehr fraglich. Einer der Spitz-
buben ſoll aus Wengelsdorf und der andere aus
einer kleinen Stadt ſein. Als am 14. d, M.
Vormittags mehrere Schulknaben über den Teich
in Kleinlehna gingen, brach die Eisdecke und
der Schüler Th. fank an einer ungefähr
2 Meter tiefen Stelle bis unter die
Arme ein. Derſelbe wurde von dem Oebſter S. in
Kleinlehna mit dem Feuerhaken aus ſeinem unfrei-
willigen Bade wieder herausgezogen, welches ohne
nachtheilige Folgen war.

Lützen, 21. Dezember. Jn der Nacht vom
18. zum 19. d. M. iſt im Wahren ſchen Gaſt
hofe „Zur Eifenbahn“ hier ein frecher Diebſtahl
verübt worden. Mon vermuthet, daß der Dieb
Morgens gegen 6 Uhr das mit dem Reinigen der
Gaftſtube beſchäftigte Dienſtmädchen beobachtet und,
nachdem ſich dasſelbe aus dem Gaſtzimmer entfernt
hatf, durch die von der Straße in das Local führende
Thür hineingelangt iſt. Nachdem derſelbe 1200
Stück Cigarren im Werthe von 36--40 Mark und
ein Jacket im Werthe von 15 Mark entwendet, hat
er ſich durch den Hof entfernt. Ein Knabe hat
um die angegebene Zeit einen Mann mit einem
Sack auf dem Rücken aus der Hofthür heraus-
treten ſehen, welcher ſeinen Weg in der Richtung
nach Röcken eingeſchlagen hat. Hoffentlich lommt
man dem Thäter, welcher mit den Lokalverhält-
niſſen bekannt geweſen ſein muß, bald auf die
Spur.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der „goldene Sonntag“) hatte in der Reichs

happiſtadt trotz des ſchlüpfrigen Pflaſters eine anſehnliche kauf
und ſchaufreudige Menge in die Straßen gelockt, in denen ſich
die großen Kaufhäuſer und Bazare befinden, Auch auf den
Plätzen und an den Ecken, in deuen die Reſte des Weihnachts
marktes ihr buntes, flitterhaftes Daſein friſten, herrſchte ein
großſtädtiſcher Trubel, der allerdings nicht erkennen ließ, ob die
Einnahmen der Händler gleiche Höhe mit ihm hielten. Dagegen
ſchob man ſich gegenſeitig in die Bazare hinein, ſo daß ſich aus
den Ausgängen ein Strom von bepackten Käufern ergoß, der
manchmal den Berkehr auf dem Vürgerſteig hemmte

(Berliner Leben,) Das naßkalte Wetter der letzten
Tage hat die Frequenz des Moabiter Unterſuchungsgeſäng-
niſſes ganz enorm geſteigert. Es ift kaum noch mögzlich, die
„Koßgänger des Stagtes“ alle unterzubringen. Der „Zugang“
teſteht aber weniger aus eigentlichen Verbrechern, ſondern aus
Beltlern, Bagabonden und ſolchen Leuten, die kleine Ueber
treiungen begehen um ſich im Gefängniſſes wieder einmal
ordentlich aufwärmen und ſatteſſen zu können. Daß auch
unter dieſen Leuten der Humor noch nicht gänzlich ausgeſtorben
iſt, zeigte ſich gelegentlich eines Gefangentransporte. Aus einem
Vororte wurden acht Mann eingeliefert, unter denen ſich drei
„Hef“Mufiker befanden, zwei Trompeter und ein Leiermann
Jeder derſelben hatte ſein Juſtrnment bei ſich. Jm Eingange
zum Gerichtsgebände ſetzte der Leiermann plötzlich ſeine Leier
in Bewegung und ſpielte die auf d.r Walze befindliche Kom
poſition „Einzug der Gäſte auf der Wartburg“. Die Muſik
war der Situation der Gefangenen vollkommen anugemeſſen,
doch mußte ſie bald wieder ſchweigen, deun Transporteur und
Portier fielen dem humorvollen Leiermann in den Arm.

(Ein 80jähriges Dienſtmädchen das ſeit 59
Jahren bei einer und derfelben Herrſchaft treu dient, iſt wohl
eine der größten Seltenheiten. Ein ſolcher Fall liegt im
Katharinen-Konvent in Röſſel (Oſtpr.) vor. Dieſe ſeltene
Treue und Auhänglichkeit ſell demnächſt öffentlich anerkannt
werder,

Der „Schmiede- Prieſter Der letzte zWoche
geſtorbene „SchmiedePrieſter“ von SretnaSreen, einem
Dorfe an der ſchottiſchen Grenze, William Laing, iſt 88 Jahre
alt geworden. Mehrere Generationen hindurch hat ſeine Familie
Tauſende und Abertauſende junger Paare, welche nach eng
liſchem Seſttze nicht getrant werden konnten, ehelich vereinigt.
Jn Blüthe kam das Geſchäſt des SchwiedePrieſters von Gretna
Green, als die Heirathsalte von 1754 beſtimmte, daß alle
Traunngen, mit Ausnahme jener von Juden und Quäkern,
nach dem Rituell der enzliſchen Staatskirche zu erfolgen hätten
und daß Jeder, der eine Trauung anderswo als in einer Kirche
oder Kapelle und ohne Bann vollzöze, fich eines Verbrechen
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Die Strafe dafür ſollke 14jährige Verbannungſauidig a g. wäre natürlich ungiltig. Auf Scholtland de
ch das Geſetz nicht. Das Zeremoniell, das iu Gretna

v n zur Anwendung kam, war ſehr eiufach Das Paar er
z daß (8 ine Eye ſchli ßin wolle, worauf der Prieſter die
a in in ſein Regiſter aufnahm und den Trauungeſchein aus
In Zu Ende kam die Sache 1857, als das Parlament eine
u ließ. die beſtimmte, daß Eins von den beiden auf dieſe
Wehſe zu Trauenden wenigſtens 21 Tage vorher in Schottland

müſſe.gewehg r Ein Wiener Blatt erzählt, daß die
beiden ſerbiſchen Könige, die dieſer Tage in Wien geweilt, den
ken Leibfiaker Exlönig Milan's, Namens Seide, gemeinſchaſt

zu ihren Ausfahrten benützten. Seide, dem dazu im
Freundeskreiſe gzratulirt wurde, meinte: „So was war noch
pöt da, daß ein Fgrer F'aker zur gleichen Zeit zwei Könige

iſte hatteals Sag n tall) Durch Orkan ſiad bei Rochelle
am atlantiſchen Ozeau, Frankreich) zahlreiche Schiffsunfälle

vorgekommen. Es find neun Schaluppen mit ihrer ſämmtlichen
B.ſatzung 47 Mann untergegangeu.

(Ein wüthender Saroeceo) unter gleichzeitigem
Niedergange von ſtarken Gewitter herrſchte in Görz (Oefſter
reich). Die Temperatur iſt ſehr warm.

(Ein Diebſtahl von 10000 M.) wurde bei der
General Militärkaſſe in Berlin in der Weiſe begangen, daß
vei einem 10000 Gold enthaltenden Beutel der Jnhalt
durch Pfennige erſetzt worden i. Des Diebſtahls verdächtig
erſcheint in erſter Reihe der langjährig in der Penſionsab
theilung thätig geweſene Kaſſendiener Korn. Beweiſe für
ſeine Schuld liegen aber nicht vor.

Im Streit erſchoß) in Hohenfelde bei Dram
burg (Pommern) der Kandidat der Theologie Wellis ſeinen
Vater. Der unngatürtiche Sohn wurde verhaftet.

(Die Typhusepidemie) in Pola (Oſterreich) zeigt
cige Abnahme die Sterblichkeit iſt relativ unbedeutend.

(Zahlreiche Lawinen) find in Cuneo (in der
italieniſchen Provinz Piemont) niedergegangen eine hat das
Vahnhofsgebäude verſchüttet. Eine andere Lawine, die auf der
Straße nach Valdieri niederging, begrub mehrere Arbeiter.

S Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Miitwoch:

(m Abonnement. Die luſtigen Weiber von Windſor.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Mitiwoch:

Neues Thiater. Kaiſer und Galiläer. Anfang */27 Uhr.
Altes Theater. Mittwoch geſchloſſen.

RKirche, Schule und Miſſion.
Rum ſtatt Wein. Der Die z'plinargerichtt hof des

Konſiſtorinms zu Stade (Kanxwover) erkennte gegen den
Pfarrer Dreyer in Selſiggen bei Zeven auf einen Verweis.
Pfarrer Dicyr hatte bei einem Abendmahl, das er einem
Kranken reichte, ein Gemiſch von Rum und Waſſer verwandt,
weil er Wein mitzuney men vergeſſen datte.

Heer und Marine.
Eine Extraauszabe des „Militär-Wocheablattes“ bringt

eine größere Anzahl Beſörderungen, Verſetzungen und Abſchied sbewilligungen in
höheren Kommandoſtellen. 6 Geueralmejors wurden
zu Generallieutenants befördert, 1 erhielt den Charakter als
Generellizutenant. Die ueuen Generallieutenants find Frhr.
v. Schlotheim, bisher Kommandenr der württemb. 51,
Jrf.-Brigade, jetzt Kommandeur der 16. Div ſien, v. Oidt
mann, Jnſpektor der Kriegsſchulen, v. Müller, Komwandeur
der heſſ. 25. Tioſſion, Herwarth v. Bitteufeld, früher
Komm. der 3. Gor Jnf. Blizabe, jetzt Kommandeur der 17.
Diviſion, Prinz Se lm-Horſtmar, Präſes der Gineralordens
ton miſſion, und v. Viebahn Direktor im Kriegsminifſterinm.
Der Kommandant des Berliner Juvalidenhauſes Berge
mann erhielt den Charakter als Generallicutenant. Der bis
herige Kommandeur dies EiiſabethGarde-Grenadierregiments,
Frhr. v. Buddenbrock, iſt mit der Füdrung der 28 Jauf.
Brgade beauftragzt; Oberſt v Plötz, äbthdeilungschef im
Kriegsminiſterium, hat das Eiiſabethregiment erhalten Oberſt
lieutenant v. Agmuth, etatsmäßiger Staksoffizier des 3.,
niederl. Jaf.-Regte. Nr. 50, iſt unter Beförderung zum
Oberken zum Kommandeur des Grenadierregiments „Prinz
Karl von Preußen“ ernaunt. Daoſſelbe befehligte der jetzige
Gouverneur von Ofiafrika Liebert, Die Generallientenants
Oeſterley und v. Heinrich s, Kommandeure der 16.,
bezw. 12. Diviſion, ſind zur Diepoſition geſtellt; dem Oberſt
Brieſeu, Kommandeur des 10. Ulauenregiments, i der
Aoſchied bewill'gt.

Der äiteſte Diviſienskommandeur der
preußiſchen Armee iſt gegenwärtig der Erbgroßherzog
von Baden, und es ſcheint ſemit gewiß, daß er, ſowie ein
Armieelorps rei wird, zum kommaundirenden General aufräückt.
Bon den wäürttembergiſchen Offiperen ſteht allerdiugs noch
Generallieutenant v. Pfaff dem Dienſtalter nach vor dem
Erbgroßzerzog, doch iſt bereits gemeldet worden, daß derſelbe
demnächſt ſeinen Abſchied erhalten wird.

Poſt, Teiegraphie, Eiſenbahnen.
Eine Ermäßigung der Wortgebühr für

Telegramme tritt im Berkbr mi außereuro-
päiſchen Ländern theils am heutigen Dierſtag, theils vom
1. Januar ab eiu.

Für Briefmarkeuſammler. Das neuerrichtete
h iuefi ſche Poſtamt wird am 1, Januar kommenden Jahres
mit der Ansgabe von Freimarken in funfzebn verſchiedenen
Wirthſtufen beginnen.

Bermehrung der Süterwagen. Die ſeit
längerer Zeit zwiſchen der preußiſchen Staatsbahnverwaltung
nnd den Eiſenbahrwagenfabriken ſchwebenden Verhandlungen
wegen der Begebung von mehreren tauſend Gütecwagen ſind

zum Abſchluß gelang“. Die vor Kurzem von einen Berliner
Blatt gebrachte Meldung betr. die demnächſtige Beſtellung von
600 Lokomotiven iſt dagegen unrichtig

Erdkurnde, Kolonien, Reiſen.
Der Tanganyka-Dampfer. Der Ausſchuß des

Tanz anyka-Dampfer-Komitees hat beſchleſſen, den projektirten
Dampfer aus Stahl bauen zu laſſen. Gegen die Verwendunz
von Aluminium erklärt ſich auch Major v, Wißmann. Das
Längenmaß wurde auf 18 m feftgeſetzt; die Bankoſten werden
auf rund 50000 Mt. vrranſchlagt. Der Dampfer wird in
etwa 1000 Trägerlaſten, von denen die ſawerſten Slücke,
einige Kefſeltheile, 210 Kg ſchwer ſiad, jertheilt und von der
„Africen Lakes Co paznje““ bis zum Nyaſſa befördert werden
Eine Reihe anſthalicher Selddeträze iſt bereits eingegaungen.

Marktberichte.
Halle 22. Dezember. (Preiſe mit Aueſchhuß der

Maklergebühr für 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig, 152-—-156.
feinfter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 15 156, feuchter
und brandiger Weizen 132--148. Rozgen, ruhig, 122--127,
feuchter dilliger, feiner answäriiger üder Notiz. Gerfſte
ruhig, Brou, 145,00--170,00, feinfarbige bis 180.00
beſchädigte Gerſte 122,00 140,00, Futter- 120,00 bis 125,00.
Hafer rußig, 128- 148. Mais aner. mir. 103 17
Donaumais 115--137. Rops Sommerrübſen
Erbſen, Vietorig, 148-158 gefordert. (Preiſe per 100 Kilo
gramm netto,) Stärke, einſchl. Faß, gefrayt, inappe Vorräche,
Halleſche pa. Weizenſtärke, gefragt, 40,00--42,00. aik
ſtärke 30 36. Linſen Bohuen Mohn, blau, 3738,
Kümmel 41 42. Futterartikel feft, Fuitermehl 12,00 13,
Roggenkleie 9,25-—9,75. Weizenſa alen 8,50 --8, 75. Weizengries-
kleie 8,60 8,75. Malzkeime, helle 9,00 0,66, dunkle 8,00 bis

9,00. Oeilkugen 16,25- 10,75. Mialz 26,60 28,50. Rüböl
56,75. Petroleum 22,59. Se laröl 0,852/30 12,50. Spiritus
10 000 Liter ſtill, Kartoffel mit 50 Mk. Verbrauchsab
gabe wit 70 Mk. Verrauchsabgabe 37,60.
Rüden Weizenmehl 60 brutto incl. Sack 24,00 dis
25,00. Roggenmehl 01 brutto incl. Sack 19,00--19,5 k.

Gottesdienſt anzeigen.
Dom. Donnerſtag Nachmittags 4 Ufr: Weihnachts

andacht. Superintendent Karius,
—J

Wetterbericht des Kretsblattes,.
Voraueſichtliches Wetter am 23. Dizember: Kalt,

wolkig, ver fach Nebel.

Vom Büchertiſch, Muſikalien.
Saög hauſen und die Familie v. Bismarck

Bearbeiter im Au trage der Familie von Dr. Georg
Schmidit, P. Preis gzeheftet Mk. 5, gebunden Mk, 6 50.
E. S. Mittler Sohn Kgl. Hofbuchzandlung, Berlin
W 12, Kochſtraße 68--7 „Schöuyanſen und die Familie
v. Bismarck“, ſo betitelt ſich ein ſoeben im Verlage der König-
lichen Hoſbuchhandlung von E. S. Mitiler Soha in Berlin
erſchienenes Werk, diſſen Searbeitung der infolge ſeiner orts
und familiengeſchichtlichen Forſchungen in weiteren Kreiſen be
kannte Paſtor Dr. G. Schmidt im Auftrage der Familie
übernommen bor, Jnfolge der Wiitwirkung des Grafen Herbert
an dem Boche konnte er in der Einleiturg gewiß mit Recht
ie Heff ung ausſprechen, daß das Werk durch die ſehr zahl

reichen Sei age, weiche von Schönheuſen und Friedrichsruh
ihm zelieferl worden find, ein allgemeines Jatereſſe für fich in
Unſpruch nehmen werde. Ja den erften Kapiteln behandelt der
Verfaſſer die Lage und auf Srund prähiftoriſcher Funde die
älteke Geſchichte des Ortes Schönhauſen, welcher ſeit der Zeit,
daß Otto v. Vitswarck ſeinem galtererbten Namen den ſeines
Stammgutes kinzufügte, eine wethiſtoriſche Bedeutung erlaugt
hat, in den ſpäteren Kapiteln das jahrhuudertelange Rinzen
des deutſchen Gemanenthums zegen das heidniſche Sliventhum
um die Oberhand in jener Sigend, den Elbdeichbau von
Seiten der durch Albrecht den Bären in das Land gerufeuen
Holländer den Kirchenbau von Stiten der Prämouſtratenſer
und die Geſchichte der beiben Dörfer Schönhauſen und Fiſch-
bick a's biſchöflich Haseiberger Tafelgüter. Zit dem Jahre
1662 tritt die Familie v. Bismarck in den Beſitz der ebenge-
naunten Güter, welche ihr der Kurprinz Johaun Georg von
Vrandenburg als ſehr mäßige Entſchädigung für ihren Stamm-
ſitz Burgeß all abtritt. Die frühere Geſchichte des Geſchlechts
hat der Verfaffer kurz dehandelt, da Riedel ſie auf Grund
urkundlicher Forſchungen in ſ iner bekarn en Schrit: „Geſchichte
des ſchloßgeſeſſeuen adiigen Geſchlechts bis zur Erwerbung von
Creveſe und Saöndhanſfen“ ſehr ausführlich geſchildert hat
Die ältere Linie auf Crevſe iſt underüchſichtigt geblieben, eben.
ſo der jüngere Zweig des jüugeren Aſtes, nachdem durch den
Verkauf des einen Rittergutes die Beziehungen zu Schönhauſe-
getöſt worden waren, Eine ſehr eingehende Darſtellung in en
ſprrechender Form wird den Ahnen des eiſernen
Kanzlers vom Jahre der Permutation an gewidmet. De
Dreißigjährige Krieg wird auſ Grund zweier im Archiv zu
Schönhauſeu liegender handſchriſtlicher Tagebücher aus j uer
Zeit behandelt. Von beſonderem Jnterefſe durch ihre Lebenk
ſchickſale ſind Auguſt I, welcher bis zum Jahre 1648 verſchiedenen
Kriegshirrn tkiente, ſein Sohn Auguſt II., welcher die durch
den großen Krieg völlig verwüſteten Güter wieder in guten
Zoſtand ftzte und die beiden Herrenhäuſer zu Saönhauſen er
bau e, Auguſt Friedrich, der Urgroßvater des Fürſter, welcher
als Oberſt bei Czaslau blieb, der Großvater des Fürſten, Kar
Alexander, welcher als eine hochpoetiſche Natur geſchildert wird,
und ein Großonkel des Fürſten, der nach einer ärnßerſt bewegten
Vergaugenheit als Gouverneur von Riza verſtarb, Eine be
ſonders ausführliche Darſtellung ihres Lebens und Wirkens
haben die Eltern des Fürſten erfahren. Jn ihrem
Hauſe hatte der Turnvater Jahn ſein Quartier anfgeſlagen,
während Körner auf der Pfarre wohnte, als am rechten
Elbufer die Freiwilligen zur Lützewſchen verwegenen Schiac

ſich ſammelten. Die letzten Kapitel des Buches, deren Gegen
ſtand der Fürſt und ſeine Gemahlin und der derzeitige
Beſitzer, der Graf Herbert, bilden, ſiad durch bisher un
gedruckte Briefe des Fürſten von hohem Jutereſſe, Das
Werk iſt mit zallreichen Bildern, zumal vom Dorfe, der Kirche
und den beiden Schlöſſern, ſowie mit Poriräts der verſchiedenen
Familienmitgl'ieder, z. B, mit bieher noch nicht bekaunten Büdern
des Fürſten aus den verſchiedenſten Lebensjahren ankgeſtattet,
ſo daß es ſich vornehmlich auch für Geſchenkzwecke eignet.

Paläſtina für die Hand der Jugend.“ An-
ſchauliche Schilderung der Stätten bibliſcher Geſchichte auf
Gruud eizener wiederholter Bereiſung von Dr. Bernhard
Schwarz; mit zahlreichen Abbildungen und einer Karte
Jn Geſchenkbaud 2,50 Mk geh. 2 Mk. Leipzig, Ferdi-
nand Hirt Sohn. Schwarz iſt ſeit langer Zeit
ein auf dem Gebiet der Reiſelitteratur rühmlichſt bekannter
Verfaſſer. Ex führt uns in ſeinem Buche durch ein Land,
deſſen Name einem jeden ſeit den Tagen der Kindheit vertraut
iſt, und an das fich die heiligſten Erinnerangen kaüpfen. Wir
ſetzen mit dem Verfaſſer geſpannt und erwactungsvell den Fuß
auf Jaffas Strand, ziehen mit ihm hinauf gen Zion und durch
wandeln mit ihm Jeruſa em, die hochgebaute Stadt. Wir weilen
in Betblehem mit ſeiner uralten Kirche und im Lande, das
Jeſu Jugend fah, im friſchgrünen, ſtillen, friedlichen Saliläa,
und verſenken uns am See Genezare'h, dem keiner auf Erden
gleich iſt, in Träume vergangener Zeiten. Das Buch iſt
durchweg trefflich geſchrieben, und der Verfaſſer hat ſeine Auf
gabe in völlig befriedigender Weiſe gelöſt. Wohl maz in jedem
Leſer der Wunſch fich regen, einmal mit eigenen Augen zu
ſchauen, was Schwarz ſo begeiſtert und begeiſternd ſchildert.
Dem inneren Werthe des Buches entſpricht die ſchöne, äußere
Susſtattung, insbeſondere der reichhaltige Bild rſchmucc. Das
Werk ſei als gauz beſonders geeiznetes, werihvolles Weihnad s
geſchenk aufs wärmſte emz fhohlen.

Neueſte Nachrichten.
Hamburg, 22. Dezember. Zum Hafen-

arbeiterſtreik wird gemeldet: Jn zehn Ver-
ſammiungen der Hafenarbeiter wurde Montag be
ſchloſſen, den Streik fortzuſetzen. Jm Hafen
iſt es lebhaſter; es arbeiten 82 Schiffe mit 156
Krähnen und 1356 neuen, 68 alten Arbeitern. Jn
den Paſſagierhallen trafen 800 Arbeiter ein, die
eingeſtellt wurden. Jm 4. B zirk liegen 35 Dampfer
und 16 Segler des ſchlechten Weiters wegen un
thätig.

Peſt, 22. Dezember. Beim Grubenbrand
in Reſchitza wurden 26 Mann getödtet und
15 verletzt; 54 wer den noch vermißt.

Br aummworilich für den tertiichen Theil: G. A. Leid holdr
für Juſerate und Relamen: Franz Böttcher.

Seide in Weerſeburg.

„Pflege Deine Haut“ de Geſuneheit
des Körpers den größten Borthe devson haben. Jſt doch die
Haut das groß Ther, durch welches verbrauchte Steffe nach
außen befördert werden, dagegen Luft, Licht und Wärme ins
Jnuere einziehen. Nach des Berichten von vielen tauſend
deutſchen Profeſſoren nud Zerzten hat ſich zur Hautpflege die
Patent-Wyrrhelinſeife, welche überall auch in den Zpotheken zu
60 Pfg. erhältich, keſonders vorzüglich bewährt uad wird von
den Aerzt u wegen ihrer eigenarligen Wirkung als Spezial
Toilette-Geſusddeiteſeife für den täglichen Gerrauch ſehr warm

empſorlen. Als Weihnachts sder Gelezenheits-
geſcheut für Damen eignet ſich der Larton mit
3 Stücken, welchem zur Ueberraſchung ein
reizendes Diaphania- (Fenßer) Bildchen bei
gegeben iſt, ganz beſonders. [4446

Am 30. d. W. gelangt die Kieler GeldLotterie zur
Ansſpie un Das kees kofiet nur 1 Mark, werauf wan
den Hauptireffer von 50 000 ark gew e nnen kann, welcher
in baar ohne jeden Arzug ensb.zaflt wird. Außerdem
find bedentente Gewinne wie 20030 Malk, 10000 Mark,
50 0 Siark z. ſ. w., im Ganzen 6261 bagare Geidgewinne
vorhanden. Dieſe Looſe eignen fich aus vorzüglich als Feſt
geſcheuk, da der Beſchenkte die Anzſit hat zu einem sroßen
Vermögen dadurch zu gelangen. Die Hanu-t-Agentur von
F. A. Schradtr in Hannevex verfeadet dieſe Looſe zu 1
Mark per Siück und für Mk. 10, L Loofe. [4448

le e SWei dem bevorſtehenden
Ouarkalwechſel

werden beſonders unſere auswärtigen Abon-
nenten gebeten, die Abonnements-Erneuerung im
eigenen Jntereſſe thunlichſt frühzeitig bei den
Poſtämtern anmelden zu wollen, damit der
regelmäßzige Empfang des Blattes

Se keine Unterbrechung

AMerſeburger Kreisblatt-Erprdition.
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Zum ſeihnachtgkeßte F. Weihnachts- Ausſtellung
offerire in feinſter Waare:

friſch geſchoſſene Haſen,
ganz und jerlegt,

S auf Zöunſch gehäutet und ge-
ſpickt, T

Rehwild, Dammwild,
als Rücken, Keulen u. Blättchen,

feiſte Faſanenhähne,
feinſte Dresdener Fettgänſe,

feinſte hieſige Gänſe,
alles zum äußerſten Preiſe. [(4442

E. Wolf.
Wild-Geflügelhandlg.

Friſch eingetroffene ſchleſiſche
Haſen, extra ſtarke Waagre, größtentheils
9 bis über 10 Pfd. ſchwer, empfiehlt
4439] Marie Grunow.

Vr. Th. Stephan.
Friſche Sendung feinſten ger. Spickaal,

echte Kieler Sprotten, [4454
Neu! Weihnachtswürfichen Neu
reizende Neuh., am Weihnachtsbaum zu
hängen, feinſte pomm Gänſebruſt.

Mehrere gut gearbveitete (45009
Kommoden und Koffer,

paſſende Weihnachtsgeſchenke für Dienſt
boten ſowie auch andere Möbel und
Särge hat auf Lager und empfiehlt
Otto Jäger, Tiſchlermſtr. in Porbis

Gefütterte Gänſe hat zu ver

kaufen [4504Fr. Querfeld, Caja.

Mitgliedskarten
für Consum- Vereine

nach neueſter geſetz
licher Vorſchrift vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei,

Anteraltenburg Vr. 11
Klempnerei von C. I. be jnun.,

[4428
empfiehlt als paſſende und prakiſche Weihnachts Geschenke:
Hänge-, Tiſch, Wand- und Clavierlampen, Ampeln, Laternen,
Glühſtoff-, Kohlen und div. Plätten, Bügel und Streicheiſen,
Kinderplätten, ff. Holz- und Kohlenkaſten, Ofenvorſetzer, Feuer-
Gerätheſtänder, Wärmeflaſchen in Kuper, Meſſing und verzinntem
Stahlblech, Wärmſteine, amerik. Fleiſchhacke-, Reibe- u. Wring-
maſchinen, Kaſffee- und Pfeffermühlen, Wirthſchaftswaagen,
Schnellbrater, Sitz und Badewannen, ſowie ſämmtli e Küchen und
Hausgeräthe, Kinderkochhbeerde, Blechſpielzeug. Lichte, Licht-

halter, Confecthalter, Schaumgold und Silber, Lametta.

Zur PFütterung
Trockenschnitael, Futterkalk, Viehsalz etc.

w Zur Desinfection [4451

Carbolsäure, Cresolin, Carbolineum etc.

S e eAntomat. Maſſeufänger.
Für Ratten 4 Mk. für üugse 2 Mk.
Jangen ohne Beaufſichtigung dis 40 Stück
in einer Nacht, hinterlaſſen keine Witterung
U. ſtellen ſich von ſelbſt. Ueberall d. beſter
Erfolg. Beſte Schwabenfalle. Vadikale
Ausrottung nur 2 Mk. G. Schubert Co.
Berlin SW., Beuthſtraße 17.

4508]
1087]

zu verkaufen;
2 Zugböcke (Rehfarbe), als
Weihnachtsgeſchenk paſſend, abzugeb. bei

Hermann Kietz,
Fleiſchecm iſter. Schafſtädt,

ferner auch

Ein Paar Läuſfſerschweino
ſind zu verkaufen. [4375

Schmidt, Tiſchlermſtr., Lützen,

Zwei halbverdeckte Kautachen
mit und ohne Bock und einen Renm-
schlitten, faſt neu, wegen Be
ſchäftsaufgabe preiswerth zu ver
kaufen. Zu erfragen im Gaſthof
„zum preußiſchen Hof“ in kaufen

3 Stück 31, Ctrhre
Schaftädt [4506

Neumilchende Kuh mit Kalb
zu verkaufen bei 4382

Otto Heinemann, Möritzſch.

Geſchnittene gute

e v FerkelS zur Maſt hat wieder abzu
Rittergut Raſchwitz.

[4 502

h errrrrer r her r eIUSMBR
3., 3056

Vwelche in die Nilitair-Husikkorps eintreten wollen, finden Stellen angezeigt in e

Deutschen Militair-MusiKer- Zeitung (Prager).
Man abonnirt bei allen Postanstaiten (eingetragen unter Nr. 1757 der Postzeitungs-
Preisliste für 1896) zum Preise von 1 Mark 50 Pf. für das Quartal, bei directer
Zusendung seitens der Expedition in Berlin SW., Schöneberger Str. 27, 1 Mark
80 Pfg incl. Oesterreich und Ungarn. für das übrige Ausland 2 Mark 10 Pf.

t hre er r r
Merseburg.

Kleine
Kitterſtraße

3. W Bann
Merseburg.

Stern bie,

Kleine
Kitterſtraße

3.

Größtes Lager ſämmtlicher Filzwaaren
Größtes Lager ſämmtlicher Hausſchuhe
Größtes Lager ſämmtlicher Lederſchuhe

in bekannter Güte zu äußerſt billigen Preiſen. 14418

(Zofnettſane denn An e Reparaturen
prompt und billig.

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenhurger Schulplatz 5.

Kieler GeldLotterie

u 50000 M.
Alle Gewinne in baar ohne Abzug zahl,
bar. Ziehung am 30. Dezember
d. J. Looſe à I Mk. (Porto
Liſte 20 Pfo. extra), empfiehlt und ver,
ſendet gegen Briefmarken oder Nach

nahme [4338Chr. Lages,
Bankgeſchäft, Hannover.

de

Ile Rleinen
Anseigen

deren Aufgeber unbekannt blei-
ben wollen, wie beispiels weise ei:

Kellengesuohen u. Angeboten

An- und Verkäufen
Vermiethungen

Verpaohtungen
Capitalgesuchen u. Angeboten

eto. eto.
öäbernimmk unter strengster Dis-
cretion um billigsten Preis in die
Für die betrependen Zwecke je-
veils bestgeeignetsten Zeitungen
die Centr. Annoncen- Expedition

von G. T. Da u Co.
Die unter Chiffre G. L. Daube
Co. einlaufenden Offertbriefe

werden am Tage des Eingangsden Inserenten zugesandt.

Bureau in Leipzig Peters-
strasse 34.

Klauenöl,
präparirt für Nähmaſchinen u. Fahr-
räder aus der Knochenölfabrik von
H. Möbius Sohn, Hannover. Zu
ha“. in all. beſſeren Handlungen [4281

Wer Geld ſparen will!
kaufe gold. u. ſilb. Herren u. Damen-

Uhren, Regulatoren, Wecker,
Ketten c. bei [4299

J. Süede, Uhrmacher, Halle,
Kl. Ulrichſtr. 18 a, im Laden.

Verkauf und Reparatur unter
Garantie.

Einen 47 Leiterwagen mit zwe
Laden, ziemlich neu, hat zu verkauf ev.
509]) R. Blume, Schaſſtädt.

Gutes Arbeitspferd
zu verkaufen [4380Ennewitz Nr. 63.
10 Mk. Belohnung

Demjenigen, der mir den Dies nach-
weiſt, welcher von meinen Geſchirr
ca. 15 Stck. Säcke und zwar 5 Schk.
gez. Carl Joh, Jahn Halle a, S. am
2. Dezember zwiſchen 5--7 Uhr auf
der Landſtraße von Lauchſtädt bis
Ober-Eichſtädt entwendet hat.

W. Föhre, Halle a S,
4512 Steinweg 71.
Aus Dankharkeil

und zum Wohle Magenleidender gebe
ich Jedermann gern unentgeltköeche
Auskunft, über meine ehemaligen Magen-
beſchwerden, Schmerzen, Verdauungs-
Körung, Appetitmangel 2c. und theile
mit, wie ich r tet meines hohe
Alters hiervon befreit und geſun

m bin,Koch, Königl. Förſter a. D.
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfaley).

ö
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